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Gr. Brauhausſtraße t Telephon Nr. 6802,

Pariſer Blätter veröffentlichten am Dienstag angebliche
Anzelheiten aus den vorläufigen Abmachungen über die Sach-
jeferungen zwiſchen einer Delegation der Reparationskommiſſion
nd der Reichsregierung. Es wird bemerkt, daß die nachfolgendenPeſtimmungen als Zuſatznote zum Pariſer Abkommen gedacht ſind:

1. Für das Jahr 1922 belaufen ſich die Barzahlungen auf
720 Millionen Goldmark und die Sachleiſtungen auf
1450 Millionen Goldmark. Wenn der Betrag der Sach-
leiſtungen nicht erreicht wird, ſo erhöhen ſich dadurch die Bar
zahlungen um den entſprechenden Betrag,

2 Die Beſtellungen werden zum Weltmarktpreis gegeben
und von der Reichsregierung an deutſche Private in
Papiermark vergütet.

3 3. Für die Beſtellungen wird kein Maximum feſtgeſetzt. Die
größeren Beſtellungen können direkt abgeſchloſſen werden,
d. h. direkt zwiſchen dem deutſchen Erzeuger und dem franzö-
ſiſchen Verbraucher.

4. Das Minimum der Beſtellungen beträgt 1500 Goldmark.
5. Die Beſtellungen, die mehr als 25 Proz. fremde Rohſtoffe er

fordern, werden vollſtändig vom Käufer bezahlt, für die Be-
ſtellungen von Eiſen und Stahl wird der Käufer eine Bar
zahlung von 35 Proz. leiſten.

6. Kupfer, Zement und einige chemiſche Produkte ſind von den
Abmachungen ausgeſchloſſen.

2. Die Beſtellungen
Häuſern abgeſchloſſen werden.

8. Die Jnduſtriekartelle, die im Vertrage hinſichtlich der Repa
rationen vorgeſehen ſind, verſchwinden, ebenſo das deutſche
Reichsminiſterium für den Wiederaufbau.

z. Die Beſtellungen beziehen ſich vorzugsweiſe auf deutſche Er
zeugniſſe, die der Jnduſtrie der Abnehmerländer keine Kon
kurrenz machen.

10. Die Abmachungen werden von den alliierten Sachverſtändigen
geprüft werden.

Soweit wir unterrichtet ſind, bilden die von der Pariſer Preſſe
m gegebenen Punkte nur einen Teil der vorläufigen Ab-
nachungen. Die Reichsregierung wird die Vereinbarungen mit
er Reparationskommiſſion heute, Mittwoch, veröffentlichen.

Londoner Konferenz.
lſtrecken

für J Errichtung nationaler, international verbundener Wiederaufbau
erſonen lorporationen. Die britiſche Korporation als Vorbild. Dastskarteu

9 k. jorgeſchlagene Geſamtkapital. Deutſchlands Veteiligung mit
ratis

ſtehen. Wiederaufbau Korporation angeſchloſſenen Länder.
Von amtlicher Seite wird uns milgeteilt:

ahn. Die Konſerenz der internationalen Velegierten, welche in Lon
on zuſammengetrelen iſt, beſchloß, ihre beſten Kräfte dafur ein

fetzen, um die Errichtung nationaler und untereinander ver-
noener Korporationen in verſchiedenen Landern mit einer zen-

Kalen internationalen Korporation, welche in London gebildet
werden ſoll, zu bewirken

Haupiauſgabe der Korporationen iſt die Prüfung der Möglich-
keiten zur Uebernahme von europa ſchen Wederauſpauarbeiten und

r BVeleiligung an der Finanzierung derartiger Unlernehmungen.
Die Kolrporalionen jollen ſowelt wie möglich mit anderen Gruppen
und Unernehmungen zuranmenaroeiten und nicht eiwa verjuchen,
irgendein Monopol zu errichten. Es wird anertannt, daß Valuta-

wierigeeiten die Gründung einer einzigen konjolidierten Korpo-
ration verhindern und die Errichtung verſchiedener nationaler
Korporationen notwendig machen. Es iſt aper beabſichtigt, daß
die nationalen Korporauionen ſoweit als möglich als eine Einheir
zſammenarbeiten unter Kontrolle der zentralen internationalen

porationen, an der alle nationalen Korporationen beteiligt
nd, und in deren Aufſichtsrat ſie alle vertreten ſein werden. Zu
ieſem Zweck wird eine Vereinbarung zw.ſchen allen Korporationen

getroffen auf der Baſis des von der Konferenz gebilligten, und
don dem Vorſitzenden unterzeichneten Vertragsentwurfs. Die
Sründungsatte und das Statut der in Ausſicht genommenen bri-
tiſchen nationalen Korporationen, wie ſie von der
onferenz gebilligt, und von dem Vorſitzenden unterzeichnet worden

ſolle die Grundlage für die Begründung der verſchiedenen
dationalen Korporationen bilden vorbehaltlich jener Aenderungen,
die die Geſetze jedes Landes nötig machen. Das

Geſamtkapital der nationalen Korporationen
fundſt für den Anfang auf den Gegenwert von 20 Millionen Pfu

ſeſtgeſetzt, von denen 25 Prozent ſofort einzuzahlen ſind. Wo dieſes
wörig ſein ſollte, werden die Regierungen exſucht, für die Auf-ngung des Kapitals Garantie zu leiſten. Das Anfan kapital
der zentralen internationalen Korporation iſt auf zwei Millionen
Pfund Sterling feſtgeſetzt und wird durch Zahlungen der natio-
malen Korporation in Höhe von 10 Prozent ihres eigenen Kapi-
ls aufgebracht werden. Die zentrale, h Korpo

eation ſo von engliſchen Steuern befreit ſein. Folgende Länderb aufgefordert worden, je 20 Prozent des legene Ge
von 20 Millionen Pfund Sterling zu ze Groß

eden

W Proz. Die Geſchäftsbedingungen der der internationalen

sozialdemokratiſche artel-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

britannien, Frankreich, Deutſchland, Jtalien,e Es wurde beſchloſſen, auch die folgenden Länder zur
eteiligung, r ſolche wünſchen, einzuladen: Vereinigte

Staaten von Amerika, Japan, Dänemark, Hol-land, Schweiz und Tſchechſlowakei. Das dieſen Ländern
zuzuteilende Kapital wird gleichmäßig von den 20 Prozent ge
nommen werden, die fünf erſten, zur Kapitalzeichnung aufgeforder-ten Länder vorgeſehen ſind. Hder, wenn dieſes notwendig ſein
ſollte, entſprechend der Entſcheidung des zu bildenden Aufſichtsrates
der zentralen internationalen Korporation.

Der Vorſtand der zentralen internationalen Korporation ſoll
die Befugnis haben, anderen Ländern auf Wunſch die Teilnahme
zu geſtatten und, falls notwendig, das Kapital zu dieſem Zwecke
zu erhöhen. Sobald drei Länder in der Lage ſind, ihre nationalen
Korporationen zu gründen, und das nötige Kapital aufzubringen,
ſollen dieſe nationalen Korporationen und die zentrale internatio-
nale Korporation gegründet werden. Die beteiligten Regierungen
werden dringend erſucht, ſich die geſetzliche Ermächtigung geben zu
laſſen, damit ſie ihren nationalen Korporationen ſobald als mög-
lich alle notwendigen Garantien bieten können, damit ſie die
rn vornehmen, und ihre Arbeit ſchnellmöglichſt aufnehmen
önnen.

Nach übereinſtimmender Anſicht der Delegierten ſollten die
Korporationen keine Geſchäfte mit oder in irgendeinem Lande
machen, welches nicht

a) alle öffentlichen Schulden und Verpflich-
tungen, die vom Staate früher eingegangen worden

nd, oder noch eingegangen werden, anerkennt, wie auch die
rpflichtungen übernimmt, Zurückerſtattung oder in deren
S zur Entſchädigung aller ausländiſchen Jnter-

eſſenten für die Verluſte oder Schäden, welche ſie durch Kon
rung oder Zurückhaltung ihres Eigentums erlitten

b) eine Ge einführt, durch die Handels oder andere
Verträge genehmigt oder unparteiiſch durchgeführt werden;

c) dem Handel Sicherheiten bietet.

Poincars macht Gegenbeſuch in London.
Vollkonferenz der Finanzminiſter über die Verteilung der

Reparationen.
Von franzöſiſcher amtlicher Seite wird beſtätigt, daß Poin-

caré ſchon in allernächſter Zeit einen Gegenbeſuch in Lon-
don machen wird. Die kommenden Beſprechungen zwiſchen
Poincaré und Lloyd George in London gelten vor allem
dem Abſchluß der Beratungen der Sachverſtändigen-Konferenz,
die in dieſer Woche in London zuſammentreten ſoll. Bevor die
beiden Premierminiſter zuſammentreffen, werden noch zwei andereZuſammenkünfte verbündeter Miniſter in Paris ſtatticnden Es

handelt ſich zunächſt um die Konferenz der Finanz-
miniſter, die ſich mit der re der Wiedergutmachung, ins
beſondere mit der Verterlung der Reparationen beſchäftigen ſoll.
ferner um eine Beratung der Außenminiſter zur Regelung der
Orientfrage. Ein endgültiges Datum für die Abreiſe Poincarés
ſteht zurzeit noch nicht feſt.

Phantafien über das 6teuerkompromiß.
Das Durcheinander im Reichsfinanzminiſterium.

Berlin, 1. März. Ueber den Verlauf der Steuerkompro-
miß- Beratungen werden in der Oeffentlichkeit die ver
ſchiedenartigſten M.tterlungen gemacht. Reuerdings weiß das
„Berliner Tageblatt“ auf Grund weſſen, iſt uns unbekannt
mitzuteilen, daß nach den erſten drei zinsfreien Jahren ein
niedriger Zinsſat für die Zwangsanle he in Vetracht kommt, und
daß die Veranlagung zur Zwangsanleihe nicht nach der Reichs-
rn mit dem 31. Dezember 1919 als Stichtag.
ſondern nach der Vermögensſteuerveranlagung für 1922 erfolgen
ſoll. Da die Steuerveranlagung für das laufende Jahr noch nicht
fertiggeſtellt iſt, ſollen vorausſichtlich beſtimmte Vorauszahlungen
auf die Zwangsanleihe in Höhe eines Notopferdrittels angeordnet
werden können. Ueber die ſonſtige Art der Einzahlung der An-
leihe weiß die genannte Quelle zu melden, daß die Erhebung
ratenweiſe erfolgen ſoll, und zwar ſo, daß die Einzahlung der
Zwangsanleihe bis zum Frühjahr 1923 erfolgt iſt.

Alle vorſtehenden Weisheiten ſind entweder Pläne des
Reichsfinanzminiſteriums oder Kombinationen des Berliner
Tageblatts. Den Regierungsparteien iſt von dieſen Plänen bis-
her noch nichts bekannt, ſo daß alſo eine Stellungnahme noch nicht
erfolgen konnte. Die Sozialdemokratie behält ſich vor, bei dem
Wiederzuſammentritt des Reichstages am kommenden
Schritte zu unternehmen, um einmal ihre Abſichten und Wünſche
in bezug auf das Steuerkompromiß vorzutragen und andererſeits
eine Klärung über das zurzeit beſtehende Durcheinander im
Reichsfinanzminiſterium herbeizuführen.

Freitag Abſtimmung über das Reichsmietengeſetz. Am kom
menden Freitag findet im Reichstag die namentliche Abſtimmung
über das Reichsmietengeſetz ſtatt. Es iſt dringend r
daß alle ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zu der Abſtimmung
anweſend ſind. Jm übrigen wird im Laufe des Freitags und des
Sonnabends der Etat des Reichsſchatzminiſteriums und des Mini-

ſteriums für Wiederaufbau zur Beratung ſtehen.
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Jeutſchlunds Leiſtungsverpffihtungen für 1922.

Varzahlungen 720 Millionen Goldmark. G6oachleiſtungen 1450 Millionen Goldmark.

Wirtſchaftlicher Umban in der Zuckerinduſtrie

Jn der Zuckerinduſtrie vollziehen ſich gegenwärtig Um
wälzungen, an denen die Oeffentlichkeit nicht achtlos vor
übergehen kann. Namentlich haben Zeitungen, die die Jn
tereſſen der arbeitenden Klaſſe und der Konſumenten ver
treten, dieſer Entwicklung ihr Augenmerk zu ſchenken. Seit
mehreren Monaten gehen r Tageszeitungen Notizen,
du Zuckerraffinerien nähere Verbindungen mit Rohzucker
e riken einzugehen verſuchen, und daß bei einem Teil der

en das gleiche Beſtreben beſteht. Andernteils
verſuchen wieder eine Anzahl Rohzugkerfabriken neue
Raffinerien zu errichten oder doch beſtehende Rohzucker
fabriken zu Raffinerien oder Weißzuckerfabriken auszu
bauen. Legen wir uns die Frage vor, warum dieſe Be
ſtrebungen vorhanden ſind, ſo kommt man zu dem Schluß,
daß eine Notwendigkeit zu Neugründungen nicht vorliegt.

Die bisherigen Raffinerien reichten vollkommen aus,
das zu r erzeugte Zuckerquantum zu raffinie-
ren. ir haben aber gegenwärtig noch lange nicht die
Friedensproduktion erreicht. Nach der letzten Zuckerkam-
pagne beträgt die Rohzuckerer zeugung etwas
über die Hälfte des Friedensſtand es. Mangel
an Verarbeitungsmöglichkeiten für den anfallenden Roh-
zucker können alſo bei dieſen Neugründungen nicht maß-
gebend ſein. Bei den Zuſammenkegungsverſuchen von Roh
zuckerfabriken und Raffinerien. ſind ſie erſt recht nicht aus

h eben der Zuckerfabri e ehrs re er Zuckerfabrikanten geht vielmehr dahin. durch Umtauſch der Aktien eine er
meinſchaft zu ſchaffen zwiſchen Rohzuckerfabriken und
Raffinerien. Mit ausſchlaggebend für Schaffung der Jn
tereſſengemeinſchaften dürfte die Abſicht ſein. erhebliche
Umſatzſteuern ſparen zu können. Es gibt eine Reihe ſogen.

gemiſchte Betriebe die Rüben aufZucker verarbeiten und dieſen Zucker auch gleich weiß
ſchleudern, d. h. verbrauchsfertig machen. Andere Betriebe
dagegen ſtellen nur Rohzucker her und liefern dieſen an die
Raffinerien zur Verarbeitung.
Bei dem Unſatz des Rohzuckers von der Rohzucker
fabrik zur Raffinerie müſſen die Raffinerien natürlich die
Umſatzſteuer tragen. Wollen ſie dieſes nicht, ſo werden die
meiſten Rohzuckerfabriken verſuchen, ſich auf Weißſchleude
rung umzuſtellen. Geht der Zucker dann aus der Raffinerie
kberaus, ſo wird er nochmals mit der Umſatzſteuer belegt
Alſo, die Fabrik, die ihren Rohzucker ſelbſt herſtellt und
gebrauchsfertig macht, zahlt nur einmal die Umſatzſteuer,
während der in einer Raffinerie gebrauchsfertig gemachte
Zucker zweimal durch die Umſatzſteuer belaſtet wird. Von
der Jnduſtrie war der Vorſchlag gemocht worden. den Zucker
nur einmal im gebrauchsfertigen Zuſtande mit Umſatzſteuer
zu belegen und dann dieſen Satz höher zu ſtellen wie bei
anderen Waren. Das iſt abgelehnt worden. Für das lau-
fende Betriebsjahr beſteht nun eine Verteilungsſtelle nach
freier Vereinbarung, die regelnd in die Dinge eingreift.
Ob ſie für das nächſte Jahr wieder zuſtande kommt, iſt mehr
als fraglich.

Es geht alſo das Beſtreben dahin, möglichſt viel Roh-
zuckerfabriken zu Weißzuckerfabriken auszubauen;
den Zucker ſelbſt gebrauchsfähig zu machen, um ſo die Um
ſatzſteuer zu ſparen. Liegt dieſes im Jntereſſe der Allge-
meinbeit? Nach fachmänniſchem Urteil iſt eine Weißzucker
fabrik nicht in der Lage, ein Produkt herzuſtellen, das an
Güte dem raffinierten Zucker gleichkommt. Der Zucker
wird hier eben nur weiß geſchleudert, während er in der
Raffinerie nochmals voſſſtändig durchgearbeitet wird. Hin
zu kommt, daß im Raffinationsverfahren eine größere
Ausbeute erzielt wird. wie bei Weißzuckerfabriken. Wird
alſo auf Güte und auf möglichſt große Ausbeute Wert ge
legt, dann iſt es durchaus erwünſcht, daß der Zucker in
Raffinationsverfahren gebrauchsfertig gemacht wird.

Für das kommende Jahr iſt nun eine weitere Steige-
rung im Rübenbau und ſomit in der Zuckerproduktion zu
erwarten, was im Jntereſſe des Deutſchen Volkes durchaus
erwünſcht iſt. Tritt dieſes ein, und kommt eine ſ annte
freie Preis- und Verteilungsvereinigung nicht wieder r.
ſtand, dann befürchten die Raffinerien, daß entweder die
Weißzuckerfabriken den Verbrauchszucker billiger abgeben
wie ſie, und daß ſie durch dieſe Konkurrenz ebenfalls zur
billigeren Abgabe gezwungen werden.

Oder aber, daß der Gewinn der Weißzuckerfabriken grö-
ßer ſein wird, wie derjenige der Raffinerien. Würde durch
dieſe Konkurrenz eine Verbilli zng eintreten, ſo könnte das
dem Konſumenten nur erwünſcht ſein. Indeſſen iſt zu be
fürchten, daß Wer vorläufig nicht tz greift, ſondern
daß die Gewinne der einen Gruppe umſo höher ſein werden
Da es Raffinerien gibt, die Millionen Ztr. Zucker verar



bekten, handelt es 5. troßdem die Umſanſteuer nur 2 Proz.
beträgt, um ganz erhebliche Summen. Man ver'ucht alſo,
durch Zuſammenlegungen und Fuſionen die Umſatj-
ſteuer zu umgehen, indem man Raffinerien und
Zuckerfabriken zu einer Geſellſchaft zuſammengelegt und
den Zucker in eigener Reaie herſtellt.

Neben der Umſag ſteuer ſind noch eine Reihe an
dere wirt'chaftliche Gründe zum Zuſammenſchluß der Fa
briken maßgebend. Man hofft durch die Juſen mehrerer
Rohzuckerfabriken mit einer Raffinerie dieſer ein beſtimm

tes an z für h g233 u rren Umgebung ſichern zu nen, um ſo rachtkoſtenſür weifhergeholten Rohzucker zu ſparen. Se V Maß

nahmen geeignet ſind, immerhin die Transportſchwierig-
keiten zu heben. wäre dieſes im allgemeinen Volksintereſſe
zu begrüßen. Bti dieſen Beſtrebungen geht es natürlich
ohne r „Liebenswürdigkeiten“ im Unternehmer-
lager nicht eb. Die eine Gruppe wirft der anderen un
lautere Motive vor und dergleichen.

Wir haben einige Erfahrungen gemacht, wie derartige
Zuſammenſchlußbeſtrebungen, wenn ſie zuſtande kommen,
auf die Preisgeſtaltung in dieſen Jnduſtriezweigen wirken.
Erinnert ſei hierbei nur an die Konzerne in der Marga-
rineinduſtrie, das Kohlenkontor. Zementsſyndikat, Kali-
ſyndikat und dergl. Alle dieſe Zuſammenſchlüſſe haben uns
nie eine Preisverbilligung, wohl eine Preis
verteuerung gebracht. Sollen auch in der Zucker
tnduſtrie zunächſt kleinere, nach beſtimmten Wirtſchaſtsge-
bieten abgegrenzte Zuſammenſcklüſſe erfolgen, ſo ſteht doch
zu befürchten, daß dem ein weiterer Zuſammenſchluß ſolgen
wird. Auch iſt es leichter, bei Preisfeſtſetzungen ſich mit
beſtimmten Wirtſchaftsgruppen zu einigen, wie mit lauter
einzelnen kleinen Betrieben.

Für die Arbeiterſchaft der Zuckerinduſtrie ins
beſondere können dieſe Dinge unangenehme Folgen
haben. Wird beiſpielsweiſe die bisherige Produktion einer
Raffinerie auf 2 oder 3 verteilt. ſo tritt eine dauernde
Verringerung der Arbeits nöglichkeit für
dieſe Fabrik und ſomit für die am Orte wohnende Arbeiter
ſchaft cin. Es gibt Orte, wo die Zu ferrgffinerie faſt die
einzige oder doch die Hauptarbeitsmöglichkeit bildet. Wer-
den die geplanten Verſchiebungen zur Wirklichkeit, dann
kommt für die Arbeiterſchaft eine ſchlechte Zeit. Anderer-
ſeits gibt es wieder Raffinerien. die hauptſächlich in in
duſtrieller Gegend liegen. Würden dieſe ſtillgelegt. oder
ihr Betrieb eingeſchränkt. ſo würde eine teilweiſe Abwan-
derung der vorhandenen Arbeitskräfte nach Gegenden ſtatt
finden w.üſſen, wo Rohzuckerfabriken zu Raffinerien oder
Weißzuckerfabriken umgebaut werden. Das dürfte bet der
heutigen Wohnungsknappheit keine leichte Aufgabe ſein.

Aber auch nach einer anderen Richtung intereſſieren
dieſe Konzentrationsbeſtrebungen namentlich die in der
Zuckerinduſtrie beſchäftigte Arbeiterſchaft. Wir haben es
in der Zuckerinduſtrie bei Lohnverhandlungen mit äußerſt
hartnäckigen Arbeitgebern zu tun. Kommen dieſe wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbal lungen zuſtande, dann dürfte der
Lohnkampfin der Zuckerinduſtrie dadurch nicht
erleichtert werden. Für die Arbeiter heißt es alſo, auf dem
Poſten ſein, damit wir vor Ueberraſchungen geſchützt ſind.
Die Unternehmer der Zuckerinduſtrie ſind keine Freunde
von größeren Bezirkslohntarifen, und werden die Lohn-
frage möglichſt wieder auf das örtliche Gebiet ſchieben.
Gelingt ihnen das, dann kbaben ſie gewonnenes Spiek.
Fabriken, die unter einer Leitung ſtehen, können dann die
Produktion, falls in einem dieſer Betriebe Differenzen be-
ſtehen, beliebig verſchieben. Auch nach dieſer Richtung ha
ben wir Erfahrungen ſchon geſammelt. Da gilt es, für
eine geſchloſſene Organiſation zu ſorgen, um den Unter
n auch auf dieſem Gebiete eine Parole bieten zu
önnen.

Radfahrer 547 hilligst!
Spezialgeschäft H. Bieder, Gr. Steinstraße 35. gegenüber Kliniken-

Kapſtaſiſtiſche Hadſucht und Hungersnot.

Vor einiger Zeit ſprach ſich der Kongreß der Vereinigten
Staaten für die Gewährung eines Kredits von 20 Milli-
nen Dollars zur Linderung der Hungersnot in
Ruß and aus. Dieſer Betrag wird für den Ankauf von Getreide
verwendet werden, bekanntlich in Amerika in großem Ueber
flus vorhanden iſt. Dieſes Getreide ſoll üher die daltiſchen Häfen
nach den bedrohten Gebieten transportiert werden. Bei der Ab
ſtimmung über den Kredit wurde die Bedingung feſtgeſetzt, daß
das Getreide ausſd(ließlich in amerikaniſchen Dampfern
verſchifft werden ſoll.

ner Meldung der „New Vork Call“ vom 6. Januar zufolge
e dies die amerikaniſchen Reeder veranlaßt haben, unmittelbar

i Bekanntgabe des Abſtimmungsreſultates ihre Fracht-
preiſe zu erhöhen. Laut Feſtſtellungen der „American Re-
lief Adminiſtration“ ſtiegen die Frachtraten für die baltiſchen
Häfen von 6.80 Dollars ver Tonne auf 8.50 und 8.75 Dollars.

Angeſichts dieſer Tatſache ſoll ſich Lebensmittelkontrolleur
Herbert Hoover mit dem Shippiſig Board in Verbindung
goſetzt haben, um das Getreide in Regierungsſchiffen zu
transportieren und ſo zu verhindern, daß eine große Summe,vielleicht 1.500 000 bis 2.000 000 Dollars zum Radteit der
Hungernden in die Taſchen der Reeder fließt. Senator Borah
hat im Senat ſofort Schritte unternommen, um über die Haltung
der Reeder eine Unterſuchung einzuleiten

Ausgewieſen.

Paris, 1. März. Nach einer Havasmeldung aus Koblenz hat
die interalliierte Oberkommiſſion in den rheinlanden die Aus
weiſung des Notars Julius Budenhender in Landſtuhl
(Pfalz) aus dem beſetzten Gebiet verfügt. Budenhender wird als
ebemaliger deutſcher r bezeichnet und ſoll in
ſtändigen Beziehungen mit all deutſchen Kreiſen des un

beſetzten Gebietes geſtanden haben, denen er alle erreichbaren Aus
zänfte über Beſetzungsverhältniſſe mitgeteilt habe. Das Kriegs
gericht 47 Landau hat ihn zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Die neueſte Auffaſſung des Reichsgerichts.

n einer Veleidigungsklage, die juriſtiſch von hohem Intereſſeiſt za jetzt das en die endaültige Entſcheidung ge
fällt. Es handelt ſich um eine Klage des ehemaligen braunſchwei
giſchen Miniſters Se pp Oerter und des jetzigen Miniſters
Junker gegen den Redakteur Becker von den Braunſchweiger
Reueſten Nachtichten“. Eine t der braunſchweigiſchen
Regierung hatte den braunſchweigiſ ichtern Klaſſeniuſtiz vor
geworſen, was Becker in ſeinem Blatte für eine „nichtswürd ge
Verleumdung“ erklärte. Deswegen hatten die Miniſter Klage er-
hoben. Das Landgericht Hildesheim, das zunächſt in die er
Sade zu entſcheiden hatte, war zu einer Freiſprechung des An
geklagten aclangt mit der Begründung, daß die Preſſe befugt
ſei, allgemeine öffentliche Jntereſſen vertreten. Eshatte dem Angeklagten daher den Schutz des Z 193 StGB. zu
gebilligt. Das Reichsgericht iſt jetzt dieſer Entſcheidung bei s e
treten und hat damit ſeine konſtante Auslegung des s 193
umgeſtoßen. Unter dem alten Syſtem wurde nämlich der Preſſedas echt öffentliche Jntereſſen zu vortreten, rundſätzlich ab ge
ſprochen. Damals waren es allerdings meiſt linksſtehende
Bätter, die an den Verteretern des Obriskeitsſtaates
Kritik übten. Heute, wo weit häufiger die Rechtspreſſe an Hand-
lungen linksgerichteter Regierungen etwas auszuſesen hat. iſt
der Juſtiz die Erkenntnis gekommen. daß der S 193 bisber zu eng
herzig ausgelegt wurde. Mit der Begründung, daß die Fenpon
andere Verhältniſſe geſchaffen habe, erweitert die Juſtiz das Recht
der öffentlichen Kritik freigebigſt. Woraus in der Tat zu erſehen
iſt, daß die Behauptung der Exiſtenz einer Klaſſenjuſtiz „n i ch t e
würdige Verleumdung'“ iſt

Aus Ethebnls der Fünſlünder Konferenz
Auf dem Wege zu einer attiven, leſſtungsfühigen

Jaternationale.
Der ſozialiſtiſchen FünfländerKonferenz, die vom 25. bis zum

27. Februar in Frankfürt a. M. tagte, kommt in zwei Richtungen
eine beſondere Vedeutung zu. Die Konferenz iſt ebenſo wichtig
durch die Art ihres Zuſtandekommens und ihre Zuſammenſetzung,
wie durch die Veſchlüſſe, die ſie faßte.

Die Fünfländer Konferenz ſtellt einen ganz weſentlichen Fort
ſchritt der Beſtrebungen dar, eine aktive, leiſtungsfähige
ſozialiſtiſche Jnternationale wieder aufzubauen. Die
zweite Jnternat. onale hat ſich ſtets als die Fortſetzerin der Ueber
lieferungen aus der Zeit vor dem Kriege berrachtet, ſie hat keiner
ſozialiſtiſchen Richtung die Tür verſchloſſen. Auf dem internatio-
nalen Sozialiſten- Kongreß von Genf im Sommer 1920 waren
ſowohl den deutſchen Unabhängigen wie den franzöſiſchen Sozia-
liſten eine Reihe von Sitzen entſprechend ihrer Stärke freigehalten
worden. Die deutſchen Unabhängigen und die Franzoſen kamen
aber nicht, weil damals die Verhetzung durch den Richtungsſtreit
noch zu ſtark wirkte. Sie zogen es vor mit den Oeſterreichern zu-
ſammen eine neue Jnternationale zu ſchaffen, die man ſcherzhaft
die Jnternationale 22 nannte, weil ſie zwiſchen der 2. Jnter-
nationale mit dem Sitze in London und der 3. mit dem Sitze in
Moskau die Mitte zu halten verſuchte. Die deutſchen Unabhän-
L und ganz beſonders die Franzoſen ſind ſeitdem durch die

rfakrungen, die ſie mit den Kommuniſten machten, viel ver
nünftiger geworden. Sie ſträuben ſich jetzt nicht mehr, ſich
mit den Vertretern der 2. Jnternationale an einen Tiſch zu fetzen,
aber ſie behalten doch ihren 2-Charakter, da ſie verſichern, ſie
würden mit Vertretern der 3. Jnternationale ebenſo gern zu-
ſammenſitzen wie mit denen der 2. Das Exekutivkomitee der
2. Jnternationale S ſich im Jntereſſe der Einigung nicht grund-
ſätzlich gegen ein Zuſammentreffen mit den Anhängern Moskaus
geſträubt. Es hat aber dafür ſeine Bedingungen aufgeſtellt,
die die Vergewaltigung Georgiens und die Einkerkerung nicht bol-
ſchewiſtiſcher Sozialiſten in Rusland betreffen. Da ſich die Ver-
treter der franzöſiſchen Sozialiſten und der deutſchen Unabhän

igen ihrer ganzen bisherigen Haltung nach gegen ſolche Bedinen die Werren können, war mit dem prinzipiellen Zuge
n nis der 2. Jnternationale, ſich unter Umſtänden auch mit den

oskowitern zu treffen, die Brücke zwiſchen 2 und 2 geſchlagen
und das Zuſtandekommen der J r geſichert.

Engländer und Franzoſen, die Belgier und Italiener nicht zuvergeſſen, haben ſich eryſhigtet auf eine raſche Räumung der be
ſetzten Gebiete und auf eine Ermäßigung der deutſchen Kriegs
entſchädigung bis auf den Betrag, der zur Wiederherſtellung der
zerſtörten Gebiete notwendig iſt, hinzuwirken. Das iſt unleugbar
ein ganz großer moral.ſcher Erfolg. Schon die Tatſache allein,
daß große Parteien der Ententeländer r das Unrecht Prote
ſtieren, das Deurſchland durch die Politi der Okkupationen leidet,
und daß ſie den Vertragsbruch verurteilen, der durch d.e Aufbür-
dung der Penſionsentſchädigungen auf die Schultern Deutſchlands
perübt wo. den iſt, hat ihre außerordentliche Bedeutung. Dieſe
Parteien ſind aber überdies nicht Ganz beſonders die
engliſche Arbeiterpartei hat einen ſehr ſtarken Einfluß auf die
öffentliche Meinung ihres Landes, wie ſich ſchon aus ihren fort

geſetzten Wahlſiegen ergibt. xEs hat auf der ſozialiſtiſchen Fünfländer Konferenz ſicherlich
keinen Deutſchen gegeben, der angeſichts der zielklaren Energ
mit der die Engländer für die Reviſion des Friedens eintraten,
und der herzlichen Brüderlichkeit, mit der ihm die Franzoſen be
gegneten. nicht gewünſcht hätte, unſere engliſchen und franzöſiſchen
Genoſſen würden jetzt ſchon in der Regierung ſitzen, um ihren Ein
fluß für die Reviſion des Friedens von Verſailles im Sinne der
Gerechtigkeit und für den Wiederaufbaun der Weltwirtſchaft im
Geiſte der Völkerſolidarität geltend zu machen. Während die
Konferenz tagte, traf aus Berlin eine Nummer der unabhängigen
„Freiheit“ ein, in der Karl Kautsky mit ausgezeichneten
Gründen für die Koalit'onspolitik eintrat. nDie ſozialiſtiſche Fünfländer Konferenz von Frankfurt a. M.
wurde auf dieſe Weiſe zu einem Beweisftück für die Richtig-
keit der ſozialdemokratiſchen Politik. Sie wird
der ſozialiſtiſchen Bewegung in allen Ländern einen mächtigen
Antrieb geben und hoffentlich in nicht ferner Zeit auch praktiſche
Ergebniſſe im Jntereſſe des arbeitenden Volkes zur Folge haben.

ee-------ennneeeree----

Nntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(56. Fortſetzung.)

So wurde es eine ziemlich ſchweigſame Fahrt. Einmal
mußten ſie unterwegs einkehren, die Pferde wurden gra
Rolf trat mit ſeiner Tochter in die Schenkſtube. Er trank
einen Weingrog und ließ auch Andrees einen herausbringen.

Nach einer Viertelſtunde ging die Fahrt weiter. Andrees
fuhr, und Rolf zeigte ihm den Weg. Sie ſprachen Dinge,
die die Landwirtſchaft betrafen. Wiebke wurde die Zeit end
los lang.

Endlich, nach einer faſt fünfſtündigen Fahrt, drehte ſich
der Vater nach ihr um, wies auf ein entfernt liegendes,
von Bäumen rerſtecktes Haus und ſagte: „Da liegt Heiſter
neſt.“ Der Wagen fuhr einen ſchmalen, ſandigen Landweg
entlang. Der Weg war ſo eng, daß Wiebke vom Wagen aus
die Zweige der Nußbäume zu beiden Seiten des Wagens
greifen konnte; ſie fühlte nur keine Luſt zu ſolchem Beginnen.

Keine Menſchenſeele war zu ſehen. Kein Fuhrwerk be
gegnete ihnen, und das war gut; denn es wäre kein Raum
zum Ausveichen geweſen.

Sie kamen nur langſam in dem tiefen Sande vorwärts.
Vor ihnen 2 ein Feld, in dem das Winterkorn keimte
und grüne Hälmchen trieb. „Wie fruchtbar die Gegend hier
iſt,“ dachte Wiebke. Und als ſie dies dachte, blickten ihre
Augen auf ein großes, weites, braunes Brachfeld, auf dem
nicht ein bißchen grünes Leben ſproßte.

Endlich hiclt der Wagen unter den hohen Eſchen Heiſter
neſts, vor dem großen, niedrigen, ſchilfbedeckten Hauſe.

Wiebkes Blicd glitt an den kleinen, buntſchillernden Fenſtern
entilang, bis zu dem Dachfenſter, in deſſen offener Höhlung
ein Strohwiſch ſteckte, und weiter hinauf bis zu dem Storch-
neſt auf dem Giebel.

Die Männer ſtiegen vom Wagen herunter, und Wiebke
folgte ihnen ins Haus. Drinnen rührte ſich nichts; es ſchien wie
ausgeſtorben zu ſein. Als ſie die Haustür öffneten, flat
terte eine Henne gaceernd empor und ſuchte den Weg nach
der Küche.

Die Angekommenen folgten ihr. Sie guckten in die Stuben
und Kammern und gingen weiter in den Stall. Dort trafenſie Mutter Gitta wi ihrem Strickſtrumpf auf einem Melk-

ſtuhl bei der Kuh ſitzen; zu ihren Füßen ſchnurrte eine Katze,
und nebenan grunzte das Schweiſt. Dir Alte welche ſich wohl
allein in dem großen Hauſe gefürchtet hatte, fühlte ſich augen
ſcheinlich bei ihren Tieren am wohlſten.

Sie hörte nicht die Kommenden und ſtrickte emſig weiter.
Erſt als Rolf Anderſen ſie am Arm faßte und laut anrief,
blickte ſie auf. Es mußte ihr erſt ins Ohr geſchrien werden,
daß ihre Herrſchaft angekommen ſei.

Es waren noch keine zwei Wochen vergangen, ſeikdem
Rolf ſie verlaſſen hatte, aber dieſe Tage ſchienen Jahre
geweſen zu ſein. Die Alte hörte viel ſchlechter als das letzte
Mal, und ihre Augen ſchienen halb erloſchen zu ſein. Körper-
lich war ſie noch ganz rüſtig; ſie eilte, ſo ſchnell es ihre alten
Beine erlaubten, ein Miktagsmahl zu bereiten.

Bald ſtand ein duftender, dicker Speckpfannenkuchen auf
dem Tiſch, außen goldbraun, innen dottergelb und locker. Dazu
gab es gebratene Kartoffeln und roſenroten Schinken.

Sie ſetzten ſich um den runden Tiſch; der Bauer, Wiebke,
Gitta und Andrees. Letzteren rief der Bauer ſelbſt herein.

Wiebke wollte proteſtieren, der Knecht gehöre nicht an
den Herrſchaftstiſch. Aber ſie überlegte, daß dann auch Gitta
nicht an dem Tiſch eſſen dürfte, und daß ſie dann gezwungenwäre, Tag für Tag allein zu eſſen und für drei Perſoßen
zwei Tiſche einzurichten.

So ſchwieg ſie, und Andrees ſaß bei Tiſch ihr gegen
über. Sie beobachtete ihn ſcharf. Er ſaß da, als hätte er
zeitlebens am Herrſchaftstiſch gegeſſen, und zeigte keine Spur
von Befangenheit. Er e alles, was er auf dem Teller
hatte, legte dann das Meſſer beiſeite und aß.

Endlich war das Eſſen vorbei. Die Männer gingen
hinaus. Wiebke erhob ſich, um ſich im Hauſe ein wenig um
zuſehen.

„Das iſt wohl der Bruder?“ fragte Gitta. Sie meinte
Andrees. Sie hatte nicht alles verſtanden, was ihr der Bauer
ins Ohr geſchrien hatte.

„Nein, das iſt der Knecht,“ ſagte Wiebke ſo laut, daß
nicht nur Gitta, ſondern auch Andrees draußen es hörte.

Rolf machte mit dem jungen Mann noch einen kleinen
Rundgang durchs Feld. Er ſah nach den Wolken, die am
Himmelsrande ſegelten, er blidte empor nach den Eiſtern, die
in den Bäumen ſaßen und kreiſchten.

„Es muß manches hier fallen,“ ſagte er, „die Bäume
find über das Haus hinausgewachſen, und das Raubvogel-zeug nimmt überhand. Ich glaube kaum, daß ſelbſt im ſchönſten

Sommer ein Sonnenſtrahl in das Haus fällt. Tue, was dir
gut dünkt. Tue alles gerade fo, als ob du es für dich ſelber
täteſt; ich hoffe, Heiſterneſt wird dir noch mal eine Heimat
werden. Ob Wiebke es hier lange aushält, weiß ich nicht.
Es wäre mir lieb, wenn ſie ein oder zwei Jahre er bliebe,
bis ſich auf Rethwiſchhof die Sache geändert hat, ſo oder ſo
Tue ihr alles zuliebe, Andrees, ſie iſt ja mein einz mein

III

Kind aber laß dir nichts befehlen von ihr. Du biſt jetzt
der Verwalter und kein Knecht.

Als er am Morgen Abſchied von Wiebke nahm, zog er
ſie beiſeite. „Sei nett zu Andrees,“ ſagte er, „fetzt iſt er nicht
mehr Knecht, ſondern Verwalter. Du brauchſt dich nicht zu
ſchämen, mit ihm an einem Tiſch zu ſitzen und mal ein Wort
mit ihm zu ſprechen

„An meiner Stellung ihm gegenüber ändert das gar
nichts,“ entgegnete Wiebke; meinetwegen mag er mit am
Tiſch eſſen. Jm übrigen kümmere ich mich nicht um ihn.“

Als Rolf abfuhr, ſtanden ſowohl Wiebke als auch Andrees
vor der Tür, und als er ſie ſo nebeneinander ſtehen ſah, vie
dafür geſchaffen, nebeneinander d urchs Leben zu gehen, glitt

ein Lächeln der Befriedigung über ſeine Lippen. Er wußte
ſie beide in ge enſeitiger guter Obhut.

Es war doch ein merkwürdiges Leben auf Heiſterneft.
Wohl war es auch auf Rethwiſchhof düſter geweſen, lein
freundlicher Geiſt hatte dort geherrſcht, aber der graue Alltag
mit ſeinem nüchternen Einerlei hatte die dunklen Geſpenſter
in 'Schach gehalten. Es gab nichts Unheimliches und Rätſel-
haftes auf Rethwiſchhof, keine Spukgeſtalt, kein Geſpenſt.

Hier auf Heiſterneſt war es anders. Morgens ſchon wurde
Wiebke durch das Schreien und Kreiſchen der Elſtern geweäl.
Sie lag dann lange wach und horchte auf das Rauſchen derPappeln und Eſchen Kein Sonnenſtrahl kam, um ſie zu
weden. Die hohen Bäume umgäben das Haus gkeich gewal-
tigen, finſteren Mächten. Wohin Wiebke auch blickte, morgens,
abends oder r am hellen re immer erſchien ihr
Heiſterneſt unheimlich in ſeiner Einſamkeit und ſeiner ſeltſamen
UmgergWiebke überlegte, womit ſie den Tag ausfüllen ſollte.
Zuerſt kam die Hausarbeit; die war bald getan, da ſie ihrer
7 waren. Andrees überwachte Stall und Feld. Das Eſſen
ochen wollte ſie ſelbſt beſorgen. Am Nachmittag ein wenig

Handarbeit machen, abends etwas leſen, r mal ein
bißchen ſpazieren gehen.

Aber ſie merite bald, es wurde ein langer Tag. Hier
ab es keine Jeitungen, teine Nachbarinnen. Man konnte ücht
ns Dorfg ehen. Es gab keine Neuigkeit u keine

Dienſthoten, über die man ſich ärgern konnte. n ging
des Sonntags mächt in die Kirche.

Jm Grunde genommen war es gut, daß ſie hier war. Sie
konnte ſo ungeſtört den Gedanken an ihre ungiücliche Liebe
nachhängen und brauchte nicht täglich, ſtüdnlich Jeuge zu ſein,
wie Jngeborg mit ihren glitzernden Augen und ihren ſchönen
Worten den Vater umgarnke, wie ſie die 273 ſpielte un

ſtolz und ſicher auf dem Lehnſtuhl 7 Reihwiſchhof thronte.

Ach, es war gut ſo, wie es war
(Sortſegung jolgt.
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der ſranz“fiſche Militär Vahn.

Errechtigtes und un tigtes M Sder Stärke der h h n C
ein ſtarkes Heer behalten

Paris, 1. März. In der geſtrigen Kammerſitzundie Beſprechung des Geſetzentwurfes betreffend e rut P m

des fransöſiſchen Heeres eröffnet. Jn der Debatte er
rlärte Berichterſtatter Fabry, alle Kammermitglieder ſeien An
bänger der kürzeſten Dienzeit, die mögl.ch ſei. Die
Herabſetzung der Dienſtzeit auf ein Jahr ſel ge
wiſſen politiſchen Dingen untergeordnet, die die Regierung und
das Parlament ſtellen müßten ſo u. a. der Organiſation einer
ſtändigen Kontrolle in Deutſchland, der Schafiung eines neuen
Schutzoertrages, der Vorbereitung von Jnterventionsmitteln für
en Völlerbund. Der Heeresausſchuß ſei der Anſicht, da bie
18monatige Dienſtzeit nötig ſei, ehen wegen der politiſchen und
techniſchen Bedingungen, die noch nicht erfüllt ſeien. Die materielle
Entwafſnung Deutſchlands inbezug auf ſeine Kriegsmittel ſei
durch die Kommiſſion Rollet in befriedigender Weiſe durchge, ührt.
Sie werde es bleiben, ſolange die interalliierte Kontrolle ſtändig
aucgeführt werden könne. Allerdings gebe es noch viele verſteckte
Waffen in Deulſchland. Der Berichterſtatter ſpricht alsdann von
der induſtriellen Mobiliſierung Deutſchlandsdie noch ſehr gut organiſiert bleibe. Die deutſche Zivil luzzeug
induſtrie werde ſich nun aufs neue entwickeln können. Hier ſei die
Verantwortlich.eit der Alliierten direkt engagiert und die Not
wendigkeit einer ſtändigen ſtrengen Ueberwachung könne nicht ab
geleugnet werden. Der Berichterſtatter ſpricht alsdann von den
deutſchen dochſchulen, den den De Beamten, den
deutſchen Richtern und von dem utſchland, dem auch
das Heer angehöre. Dieſes Veutſchland in Verbindung weit der
Schwerinduſtrie rredige den Haß gegen Frankreich und die
Revanche. Stinnes und Ludendorff ſeien ſeine oſſiziellen Ver
treter. Es gebe auch ein anderes Deutſchland von dem
hauptſächlich in den arbeitenden Klaſſen geſprochen werde
aber dieſe Leute würden ſelbſt eingeſtehen, wenn man ſie frage,
dafz ſie gegenüber dem erſteren ohnmächtig (!7) ſeien. Rednerbeſpricht dann die Organiſation der t der
Schuvpo und der Teno. Deutſchland verfüge über mindeſtens
250 000 Mann hervorragender Cadres, von denen 100 000 Mann
in der außerordent ich verrolkommneten Armee und 150 000
Mann in Formationen eingeteilt worden ſeien, die für eine raſcheMobiliſierung ausgerüſtet würden. viel Bedrohung entſoreche

leineswegs der die entſtehen würde, wenn der Friedensvertrag
nicht ausgeführt werde. Alſo müſſe ſtändig kontrolliert werden
und man müſſe eine Politik auf lange Sicht betreiben. Das
Gleichgewicht in Mitteleuropa könne nicht geſtört werden. ſolangeFrankreich am Rhein ſtehe und gegenüber Den land eine genük-

gend ſtarke Militärmacht beſitze. So bleibe die Not wendigkeit
eines ſtarken Heeres auch in Friedenszeiten. Die Kammer muſſe
ſich einmütig für die erforderliche Heeresſtärke ausſprechen.

n

Das franzöſiſche Mißtrauen gegen die nationaliſtiſchenin Deutſchland iſt durchaus berechtigt. Nicht rer er
die Auffaſſung von der Ohnmacht der deutſchen Weiterſheif
Wir ſind überzeugt, daß die angebliche Ohnmacht der deutſchen
Arbeiterklaſſe nur vorgeſpiegelt wird, um einen pauſiblen Grund
für die weitere Veſetzung der Rheinlande und „die Notwendigkeit
eines ſtartet Heeres auch in Friedenszeiten“ zu haben. Das wird
Frankreich jedoch nicht von der Schuld reinwaſchen, dem Mili-
tarismus und ſeinen induſtriellen Nutznießern zuliebe, die
Verſtändigung mit Deutſchland zu erſchweren oder gar zu ver

Wiltſchuft.

Dollar 227,5.

Jm. Berliner Deviſenmarkt war am Dienstag das äſehr rrt Es zeigte ſich ein etwas ſtärkeres Angerot n
blick auf die am 1. März in Kraft tretende Deviſfenordnung.
Amtlich notiecten: Kabel Rewyork 22715, London 1009, Amſter-
dam Rotterdam 8575. Am Effektenmarkte war das Geſchäft an
fangs ebenfalls nicht ſehr J ſpäter zeigte ſich jedoch eine
ſtarkere Unternehmungsluſt der Spekulation. Es ſind z. T. wie
der erhebliche Kursſteigerungen eingetreten. Beſonders hevorzugt
waren chemiſche und elektrotBankaktien otechniſche Werte, Maſchinenbau und

Vom Weſen der neuen Raumdewegungslunft.

Zur Eurythmie-Matinee am 5. März im Stadttheater in Halle.
Von Fritz Franke, Studienrat.

Der heutige Menſch ſteht der Zukunft, für die eine geiſtigere
Weltanſchauung ſich ſchon immer deutlicher voraus in
ratloſem Nichtverſtehen gegenüber. Darum ſei es geſtattet einer
neuen, jungen Kunſt, aus geiſtigem Welterkennen geboren, einige
Worte der Einführung zu widmen. Die Eurytbmie geht aus
und wird gepflegt von der freien Hochſchule für Geiſteswiſfenſchaſt
dem Goe theanu m in Dornoch. Wie im Gebiete des ra
matiſchen die Schauſpielkunſt Muſikaliſch-dellamatoriſcherezitativi
ſches mit Maleriſch-plaſtiſchem ſo verbindet, daß dieſe Elemente
des Künſtleriſchen in lebendiger Bewegung vor uns treten, ſo
geſtaltet Eurythmie r Lyriſches und Epiſches aus dem geiſti
gen Weſen der Sprache heraus in ſolcher Weiſe, daß das im Laut
und Gedanken als dichteriſche Sprache tönend gewordene Seeliſch
geiſtige ſich räumlich anſchaubar vor unſer Auge ſtellt und mit
ſchwingen läßt in uns all das. was beim Soprechen an innerer
Bewegung in uns vor ch 7 Nicht ein beliebiges Bewegen
der Glieder aus ſubjektiven Gefühlsſchwingungen deraus ſehen
wir, ſondern künſtleriſch formt der Körper als ganzes im Raum
nach, was nach geiſtig geordneten Geſetzen der Kehlkopf beim
Sprechen in unbewußter Weisheit an lautſchöpferiſchen Bewegun-
gen vollzieht. Eurythmie iſt eine in den Raum hinausgeſetzte künſt
h Sprache; der ganze Menſch wird bewegtes Organ dieſer

Das Seeliſch-ſchwingende des Wortes geſtaltet ſich zu Be
wegungsformen, die auf dem Erdboden gegangen werden und ſo
in ſeeliſche Form zuſammenfaſſen, was Arme und Hände als ein
jelne Laute nachſchaffen; und in harmoniſch rhythmiſierte Figuren
ließt, ſichtbar aus, was geiſtig bindend als Gedankliches das
Kunſtwerk trägt. Die unendliche Mannigfaltigkeit dichteriſch ſtrö
nenden Gedankenreichtums läßt ſich da anſchaubar zum Ausdruck
bringen. wenn Gruvpen von Menſchen, getragen von den im Kunſt-
verk wohnenden Geſetzen, ſinnvoll ſich bewegen und dem Auge ſicht
bar das gleiche wirken, was geiſtig der Dichter erlebte, als er
das Kunſtwerk ſchuf, und was das Ohr erfaßt und in unſere
Seele hineinſchwingen läßt, wenn die Dichtung ertönt und uns
G g hſchaffendem iterleken aufruft. Richt alſo rein ſubjektive

illkür verſönlichen Gefühls verſucht den Stimmungsgehalt
eines Tonſtücks oder Ged'chts tanzend nachzuer'eben, ſondern jene
etwas geiſtigen Geſetze, die der Künſtler dem ſchöpferiſch geſtalten
den Wirken im All der Ratur ablauſcht, die er erfaſſen und um
forwen kann, weil ſie auch in ihn ſelber wie in jeden Menſchen
zuſbauend, erhaltend und belebend hineinwirken, ihnen ſpürt
Eurvthmie nach.

Was im Klang der Sprache. im Spiel der Farben, im Wogen
der Muſik. was im orçaniſchen Werden der Pflanze wie des Men
hen in der Sphärenharmonie des Planetenganges ſich offenbart
an ewicen, mathematiſchen Geſetzen, es ſind alles die gleichen
Weltgedanken, deren Rachk'ang und Abglanz im Jrdiſchen die
eroßen Küpnlller aller Zeiten in immer neuen vergeiſtigten For

2 s Ullet Welt.
Nochmals Peter Grupens Flucht.

Jm Laufe der Unterſuch verwickelt die taffäreter Grupens immer mehr. rend G h i 7 be

neneun e rade auſge-tritt er jest mit der ehe tn hervor daß er das Ge

n varundſtück gar nicht verlaſſen, ſondern vielmeht im

de e 55 r r en habe. Obe ngaben nun richtig ſind, läßt ſich natürlich noch n en.Es iſt aber nicht zu verkennen, daß a die Angaben h
Vomente ſpreg en. So war Grupen, als er ſich abends ſrellie,
ausgehungert, er hatte auch keine Schuhe an, und die Beſchaffen
heit ſeiner Strümpfe ſprechen nicht dafür, daß er den ganzen Tag
ohne Fußbetleidung hegamgelquien ſei. Es herrſcht aber wohl kein

weiſel, daß er die Flucht ſeit längerer Zeit ſorgfältig vor-
reitet hat. Seine Vahauptung, er habe damit eine leere Kund

gebung für ſeine Unſchuld veranſtalten wollen ſt n
Uebrigens ſei erwähnt, daß an Grupen r vi 3ujriften

von Damen ankommen! Blumen und Schokolade gehen für
Grupen ſehr viel ein, werden ihm indeſſen nicht ausgeliefert. Die
Unterſuchung wegen des Verſchwindens der Frau Grupen iſt noch
nicht ſo weit vorgeſchritten, daß ſchon ein Termin die Verhand
lungen vor dem Altonger Schwurgericht feſtgefetzt werden konnte.

Den eigenen Mann ermordet. Jn dem RNachbarorte von
Biſchofswerda, Burkau, wurde geſtern früh der Landwirt Kotte
in ſeiner Wohnung erſchlagen aufcefunden. Als Täter wurden
ſeine Frau und deren Mutter verhaftet. Kotte war erſt ſeit
6 Wochen verheiratet.

Provinz und Umgegend

Die neu eingeſtuften Hrtzk'aſſen.

Die Ortsklaſſennachprüfungen haben ſtattgefunden. Nach
Zuſtimmung des Reichsrates t ſich folgendes Bild:

es.
Ortsklaſſe A: Diemi u

B: Büſchdorf, Dölau.
Ortsklaſſe C: Cönnern, Wettin, Löbejün, Schlettau bei Wettin,

chau.
Ortsklaſſe D: Brachſtedt, Brachwitz, Domnitz, Kroſig und Gott-

gau
Mangfelder Seekreig,

Ortsklaſſe C: Alsleben, Belleben, Eisdorf, Unterrißdorf.
Mangfelder Gebirgskreis,

Ortsklaſſe D: Friesdorf, Hermerode, Blumerode
Kreis Querfurt

Ortsklaſſe C: Querfurt. Nebra, Roßleben.
Kreis Sangerhauſen.

Ortsklaſſe C: Roßla, Berga, Kelbra, Stolberg, Heringen,
Bielen, Sundhauſen.

i D. Bennungen, Tilleda, Uftrungen, Rottleberode,
Ritteburg, Schönfeld, Gehofen, Voigtſtedt, Oberröblingen (Helme),
Beyernaumburg, Holdenſtedt.

Kreis Weißenfels.
Ortsklaſſe B: Großkorbetha, Wengelsdorf, Granſchütz, Grö

ben, Webau, Kraßlau, Leina, Keutſchen, Mutſchau, Oberwerſchen,
Pirkau, Runthal, Unterwerſchen, Zembſchen, Goſſerau.

h e e denen Neneenrtsklaſſe D: en, or ardorf omGniebendorf, Pleinchth

Kreis Naumburg.
Ortsklaſſe B: Naumburg.

Kreis Zeit.
Ortsklaſſe B: Aue, Aylsdorf.
Ortsklaſſe C: Croſſen.
Ortsklaſſe D: Torna, Giebelroth, Kl.-Pörthen,

Goernitz, Roda, Tanna, S riß Heuckewalde, Wei
Braunshagen, Hohen irchen, Wernsdorf,

Mohlen, Dietendorf, Dragsdorf. Nauendorf.
Kreis Merſeburg.

Srteilaſe A: Merſeburg. Leung, Papitz-Modelwitz.
Ortsklaſſe C: Wehlitz, Collenbey.

Wadewitz,
nborn,
rockau,

men uns zu zeigen nicht müde werden. Denn ſie, die ihr eignes
Weſen ſo überwältigend erleben als einen Widerklang des
ferweltenweſens, ſie wiſſen, wie bitter not uns Menſchen de
tags dieſe tragenden ewigen Wahrheiten ſind, von denen ſie be
geiſtert ſingen. Und heut will am künſtleriſch ſchaffenden Welten
wort aus einer tiefen Sehnſucht heraus teilhaben der Menſch nicht
nur mit einem Teile ſeines Weſens, ſondern als ganzer, handeln
der, mitſchaſſender Organismus. Wer heute Goethe leſen kann,
ohne daß es in ihm mitzuſchwingen innt bis in alle Glieder
hinein, der laſſe es lieber bleihen. Richt Gedankenſeelen, die in
Mumien leben, brauchen wir heute, ſondern Menſchen, in denen
künſtleriſcher Rhythmus n W 7 ſein kann als Erlebnis
ihres lebendigen Körpers. Menſchen, in denen v leben
dig wieder erwacht bis in den Träger des ſeeliſch geiſtigen Weſens
teils hinein, den ſo kunſt und weisheitsvoll erbauten Menſchenleib.

Wem es wie mir vergönnt war, das Werden der jungen
Kunſt, dieſen Zielen lebt, in den letzten Jahren zu verfolgen
und ſie ſelber in ihren Anfängen auszuüben, der hat geſehen, was
für Enifaltungsmöglichkeiten in ihr ruhen, und empfindet atsGewißheit, daß ihr eine Zukunft gehört, die ſie als eine neue,
gleichberechtigte Kunſt ſtellen wird neben ihre alten Schweſter
künſte.

der Beruf der Geiſha.
Unſere landläufige Vorſtellung von dem Beruf einer

Geiſha geht wohl dahin, ihn dem einer europäiſchen Kellnerin
ungefähr gleichzuſtellen. Damit wird allerdings nichts weiter
als das rein äußerliche Moment einer bedienenden Hebe,
und auch dieſes nur recht unvollkommen bezeichnet. nn
während eine Kellnerin bei uns mit einem geſchickten Ser-
vierten und wenn es ſein kann mit einem hübſchen
Geſicht ihre Aufgabe gelöſt hat, ſtellt der Japaner an eine
Geiſha doch weit höhere Anſprüche. Carl Hagemann um-
ſchreibt dieſe in ſeinem Werk „Spiele der Völker“ aus per
ſönlichen Eindrücken, nach denen der Beruf einer Geiſha
im japaniſchen Teehaus durchaus nicht leicht erſcheint. Es
nennt ihn wohl ſchlechthin den Beruf des ſchönen Mädchent,
aber außer Schönheit und der Kunſt, ihre natürlichen Be-
gabungen richtig, d. h. ſtil- und geſchmackvoll zu rahmen,
müſſen bei einer Geiſha noch allerlei weitere Talente da
ſein, deren Durchbildung ein ſehr langes, intenſtves and
ſyſtematiſch geordnetes Studium erfordert. Die Mädchen ſollen
nämlich außer ihrer techniſchen Geſchicklichkeit in allen Hand-
reichungen verſchiedene Jnſtrumente ſpielen, ſollen ſingen,
tanzen und plaudern können. Die Geiſha muß ihrem Gaſt
mit dem Tee und der Reisſchüſſel ſofort auch die nötige
Unterhaltung zu geben in der Lage ſein. Und ſie tut
beides mit vollendetem Schliff: mit dem ganzen Zauber
ihrer kleinen, aber feinen Perſönlichkeit, mit der ſo ſubtilen
Schulung ihres nich kehr tieken, aber graziöſen Geiſtes und

Kreis Deltgi
Orteklaſe D. Crenſtz, CroſtizHohenleina, Fhortan, Rac

wit, Mocttehna.
Kreis Torgau.

8teſ Annaburg.
laſſe D. Prettin, Zecritz-Zſchacan, Hinterſee, Lichten

burg.
Kreis Wittenbeeg.

Ortsklaſſe Sag Schmiedeberg.Ortoklaſſe D: iſterfehrda, Binodon, Prühlitz, Elſter,

Kreis Bitterfeld.
Se A Bitterfeld.
Oritoklaſſe B. Burgkemnitz
Ortsklaſſe C: Düben mit Patſchwig.
Ortsklaſſe D: Hüdenberg, Grammin.

Kreis Eckartsberga.

Se Donndorf.Ortsklaſſe Loſſa, Billroda, Bihra, Oberheldrungen.
Kreis Liebenwerda.

Ortsklaſſe C: Falkenberg, Uebingen, Li Weinberge,
Neudobhra, Elſterwerda, Biehla, Krauſchütz, Pleſſa, Hohenleipiſch.

Ortsklaſſe D. Drasdo, Wiederau, Kotſchka, Haida, Zobers-
dorf, Pricſchka. Thaiſa, Thalberg, Burxdorf, Würdenhain, Pröſen
Kahla, Kraupa Dreska.

Kreis Schweinitz.
Ortsklaſſe D: Altherzberg, Schlieben, Schönewalde, Holzdort,

Schweinitz.

Ueberteuerungszuſchüſſe werden im Eiſenbahndirektions-
bezirk Halle gezahl Petershain, Pleſſa (0,90), Weißwaſſer (075),
Oberröblingen, Pegau, Profen, Eythra, Vornitz (0,70), BVitter-
eld, Muldenſtein (0,60), Dobern, Halle S. (0,50). Mückenberg,
uhland, Corbetha (0,40), Senftenberg, GroßRäſchen, Hoyers

werda (0,30)

Bitterfeld Delitzſch.
Hohenmölſen. Konfirmatjion oder Jugendweihe

Da die hieſige Ortsgruppe prolet. Freidenker auch in dieſem Jahre
wieder eine Jugendweihe veranſtaltet, und die vorjährige immer
noch in beſter Erinnerung ſteht, iſt zu erwarten, daß dieſe Ver-
anſtaltung, die geſamten n t der hieſigen organi-
ſierten Arbeiterſchaft umfaſſen wird. Nach dem Ergebnis der bis-
herigen Anmeldungen iſt aber immer noch an einem ſolchen Re
ſultat zu zweiſeln. Es hat vielmehr den Anſchein, als wenn in
den Kreiſen der hieſigen Arbeiterſchaft der volksfeindliche Einfluß
der Kirche noch nicht genügend erkannt worden iſt. Um hier Auf-
klärung zu bringen, iſt für Sonntag, den 5. März, nachmittag3 Uhr im „Schützenhaus“ Hohenmölſen eine öffentliche Ver

ſammlung einberufen worden, in welcher Lehrer Kluge (Leipztg)
über das Thema: „Konfirmation r Jugendweihe“ ſprechen
wird. Es iſt Pflicht aller Arbeitereltern, ganz gleich, welcher
Partei ſie angehören, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Auch
die Herren Paſtoren und Lehrer werden gang ergebenſt eingeladen
und aufgefordert, ſich an der Diskuſſion lebhaft zu beteiligen.

Zörbig. reidenkerverſammlung. Einen gut be-
ſuchten Saal hatte am Sonnabend wieder die hieſige Ortsgruppe
proletariſcher Freidenker. Es ſprach im Schützenhausſaale Gen.
Kuckuck-Halle über „Religion und Schule“. Redner beleuchtete
eingehend den Lehrſtoff des Volksſchulreligionsunterrichts und
zeigte an kraſſen Beiſpielen, wie wie gen die dort dar-
gebotenen bibliſchen Geſchichten und Sprüche ſind, Menſchen zu
erziehen die ſpäter einmal eine neue Welt, die Welt des Sozia-

lismüs aufbauen können. Ferner wies er nach, wie der ganze
Voltsſchulunterricht heute überhaupt noch unter dem Banne des
Glaubens ſteht, während dem Schüler höherer Lehranſtalten nicht
Glauben ſondern Wiſſen geboten wird. rade in dieſem Unter-
ſchiede zeige es ſich, daß das Proletariat lediglich durch den
Kirchengiauben und den Religionsunterricht beherrſcht und
niedergehalten werden ſoll. Darum gelte es, ſich frei zu machen
von der Kirche und vor allem die Kinder nicht dem Religions-
unterricht Die Freidenkergruppe konnte wieder
eine Reihe neuer Mitglieder in ihren Reihen begrüßen.

Gr. Möhlan. Oeffentliche Frauenverſamm-
lung. Am Mittwoch, den 22. Februar ſprach hier die Ge
noſſin Röpert (Halle) in einer gutbeſuchten Frauenver-
ſammlung „Ueber Mittel und Wege zur Beſeitigung der
heimlichen Abtreibung der Leibesfrucht“. Jn klaren deut

jener ein wenig angelernten, immer aber anmutigen Fröh-
lichkeit, die, von ganz beſonders leiſer und ſchwebender Art,
der Japanerin wie eine Maske vor ihrem eigentlichen Weſen
liegt. Dabei weiß ſie ganz genau, was ſie ſelbſt bedeutet,
und welche Aufgabe ſie durchführen ſoll, und ſpielt dieſe
ihre Rolle mit der ganzen Begabung des Japaners für
jede Art von bedingter Korrektheit. Sie iſt Amüſeurin aus
Beruf. Aus Neigung manchmal, immer aus Ueberzeugung.
Das orientaliſche Weibchen in ſeiner mildeſten Prägung für
die Pflege, Luſt und Zerſtreuung heiſchenden Mann. Alles
dies geſchieht durchaus unperſönlich. Allerdings iſt auch das
Herz einer kleinen Geiſha nicht von Holz. Und hat des-
halb manchmal unter ihren Gäſten einen Freund, der dann
oft nach recht langer Werbe- und Wartezeit über all die
hübſchen Lieder und Tänze hinaus ihre beſondere Gunſt
genießt. Aber damit verliert ſie ſich ſelbſt keineswegs, ſie
weiß vielméhr eine mittlere Wohlanſtändigkeit im allgemeinen
ſicher und wirkſam zu betonen.

Mit ſechzehn Jahren darf eine Geiſha ihren Beruf völlig
verſehen. Die jüngeren, die noch nicht fertig ausgebildet
ſind, demnach aber, für untergeordnete Dienſte, ſchon mit
in die Tee- und Banketthäuſer gehen dürfen, heißen Hangyoku,
d. h. halber Preis, weil man nur die Hälfte des Normalſatzes
für ſie zu zahlen braucht, oder Oſhaku, d. h. Einſchänkerin,
weil ſie vorzugsweiſe zum Nachfüllen der Sakeſchalen und
zum Herumreichen der Speiſen verwendet werden. Jm übrigen
müſſen auch ſie ſchon tanzen und bei Jnſtrumentalvorträgen
die Trommel, die ſogenannnte Taiko, ſchlagen, was ſie mit
aparter Grazie zu tun pflegen. Singen und Shamifſenſpielen
iſt ausſchließlich Sache der älteren, der eigentlichen Geiſhas

Reues von Wilhelm Vuſch.

Albert Vanſelow hat im Archiv des Künſtlervereins Jung-
dem der junge Wilhelm Buſch als eifriges Mitglied

angehörte, die Kneipzeitung aufgeſtöbert und in ihr bisher Un

Erfreut faſt immer.
Jch hörte mal, daß man Verdruß

lich ſtreng vermeiden muß.

Vergebens predigt SalomoDie Leute machens doch nicht ſo.

Obgleich die Welt ja, ſosuſagen,
Wohr manchmal etwas manselhaft,
Wird ſie doch in den nächſten u
Vamnilis voch nicht abgchheit



Reſolution angenommen.

Naſen Worten ſchilderte die Rednerin die ſeit Jahrhunderten
eingebürgerte Unſitte, welcher Tauſende von Tiere und
Mädchen zum Opfer fallen. Jn den meiſten Fällen iſt es
die bittre Not, die die Frauen zu dieſem Schritt treiben,
denn faſt alle Opfer kommen aus den Schichten der arbeiten-
den Klaſſe. Die Frauen aus den höheren Schichten verſtehen
es eben beſſer, Kraft ihres Geldes ſich alle Türen offen
zu halten. Aufmerkſam hörten die Frauen den klaren Aus-
führungen der Genoſſin Röpert zu. Es wurde folgende

„Die am 22. Februar in Gr.
Möhlau ſtattgefundene Frauenverſammlung hat Kenntnis ge
nommen von dem Antrag der Frau Bohm-Schuch, Dr. Grot-
jahn, Radbruch und Genoſſen, die zahlreich Verſammelten
unterſtützen den Antrag und erſuchen den Bevölkerungsaus-
ſchuß die berechtigten Forderungen der Arbeiterfrauen zu
berückſichtigen.“ Zum Schluß fordert Genoſſin Röpert die
Ver ſammelten auf, ihre Stimme bei der nächſten Reichtags-
wahl nur der Partei zu geben, welche ihre berechtigten
Forderungen im vertritt, das iſt in dieſem Fall

einzig und allein die Sozialdemokratie, denn ſämtliche bürger
liche Abgeordnete haben dieſen Antrag rundweg abgelehnt.

öport und Köcwerpfege.

2. Kreis (6. Bezirk) des ArbeiterTurn und Sportbundes.Sonntag, den 12. re vorm. 85 Uhr findet in der Johannis-
ſchule (Liebenauerſtraße) Bezirksvorturnerſtunde ſtatt. Gruppen-,
Spiel- und Svportleiter haben zu erſcheinen. Gleichseitig haben
auch die Turnerinnen vollzählig zu erſcheinen. Keulen ſind mit
zubringen, alles vollzählig und pünktlich.

Turn u. Sportverein „FichteHalle“. Sonnabend, den 4. Märztreffen ſich alle Mitolieder abends 635 Uhr auf dem Riebeckplav
J einem Turnausflug nach Canena. Turnſachen ſind mitzu-

ringen.
Fußball Abteilung. Mittwoch, den 1. März, abends 7 Uhr

im „Volksvark“ Mitgliederverſammlung. Vorher 612 Uhr Be
ſprechung der Schülermannſchaften. Die noch fehlenden Schüler-

karten ſind mitzubringen. Dortſelbſt werden ReuAufnahmen
entgegen genommen.

Sonntag, den 5. März, ab vorm. 9 Uhr (auf dem Sandanger)
Trainieren ſämtlicher Mannſchaften. 10 Udr: Uebungsſpiel der
1. Schälermannſchaſt 2. Schülermannſchafi.

Briefkaſten der Redaktion
100 Roßbach. Der Mieter kann zu den Koſten der Repara-

turen herangezogen werden. Jn Streitfällen entſcheidet das Miets
einigungsamt des Kreiſes.

Vorausſichtliches Wetter. Donnerstag: Wolkig, zeitweiſe
heiter. Regenſchauer windig. am Tage wenig verändert.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton:
F O. H. Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſenſchaftliches Paul Täumel. für rung und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Dkjzdddz52Wir V eilig e in unseren Schaufenstern und innen-Auslagen

die neue Frühjahrs-Mlode.

Unsere grosse Spezial- Abteilung

Damen-Putz
bringt reizende schicke

Frühjahrs-Mocen.

Wir bringen
hervorragend günstige Kugebote in Damen-Konfektion.

USSBAUM
Das führende Kauf- und Warenhaus Malles.

Ab März 1922 allabendlich der
vollständig neue brillante

Elite Spielplan
Sonnab den 4
Hänse! und Gretel

Für Kinder auf alen
Plä zen halbe Preise.

März soweit der Vorrat reicht:

Café Roland
Grosses Bockbierfest!

Sonnabend, 4. Mär
iur reichhaltige Unterhaltung ist gesorgt Urautffübrung für

Streich- Konzert Schrammelduett Halle

vom I. 31. März vzum Ausschank gelangt

Sonntag d.

Kampf gegen Wohnungsnot

Bezirksverband Halle.

Nperdſen ſheafe

y7 noch 3 Auffübrg.h 7förcter-Cnist

ſraum blüeh
ff. Salvator -Bräu, en j. v. Knopf

nachm. 3 II r Preise
Hollandweibchen

asse ab 10 Tel. 6183

unterbrochen h

Posten Herrensocken
Ubr:

März

Posten Erstlingshemden a. N. T
Posten Kinderstrumpfs ren M. Z. 4“

M. 6
Posten Herrentrikothemden

Posten Herrennormalhemden

Posen weiße Damenhemden

l Posten Knabensweater in allen Größen

Otto Dobkeowitz, Merseburg.

be Bunte Bühne in 5 M. Twottszen Beronders billfne Iuuehote n
Gr. Steinstrasse 16.

Geſchäfts Uebernahme.
Einer werten Kundſchaft zur geſl
Kenntnis, daß ich das von Herrn
Walter Schmidt innegehabte

Geiſtſtraße 29
käuflich erworben habe. Um

geneigten Zuſvruch bittet

Frau Annn Ouellmalzgeb. Ködderitz.

30
45
37 lch bin bei dem Amts- u. Landgerioht

in Halle a. S. als

Rechtsanwalt
zugelassen.

Meine Kanzlei befindet sich Große
Ulrichstraße 50. Foernspr. 3639.

gegen AsthmmaDer Bund der Kinderreichen.

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Harz 42/44. Fernruf 1611.

Ferner für die dem Allgem deutſch. Gewerkſchafts

Frauenverſammlung. Vortrag der Genoſſin
Röpert- Halle. Erſcheinen ſämtlicher Genoſſinnen
dringend erwünſcht. Der Vorſtand.

Liebenwerda. Fr äehenetaneeim Geſellſchaftshaus“So a tiges Erſ heinen

„Schwe'zerhütte“ Familienabend. Wir machen
unſere M eiglieder nochmals hierauf aufmerkſam
und vo iges Erſcheinen

d Freunde und. Bekban hierzu elaa find h. Curow. Pfingſtgrabenſtraße 6 zu heben

Große Poſten Schuhwaren n
ſowie gebrauch!e Milttärſtiefſel en

billig zu verkaufen

n r vent lGr. Brauhausſtr. 10.

Koloſſal billig!
Aus heute und morgen eintreffenden Waggons.

Nur beſte lebens friſche Ware.

Zur Herſtellung von Bratheringen und Hering
in Gelee ſehr geeignet.

Keine Hausfrau darf es verſäumen, da bei den
ſteigenden Preiſen kaum wieder ſo billig.

Nordſee, niſt Pflicht. Der Vorſtand.
Ortsverein der S PD. SSangerhauſen. cent den 4. t r Wer Fernſprecher

Groſer Verſand nach auswärts direkt von an die Exped. d. Zig.
unſerem Berſandhaus auf dem Hauptbahnhof.
Für Wiederverkäufer in 100 Pfunde Körben bedeutend

10 12 2- 5 geöffnet.

Chrict'an bleve,

Gr. Klausſtr. 24.T Fermuf 6138.
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e nseamies Herrenſtraße 10 Zimmer 8. wie folgt es
geſetzt

Mom'ag,. von vormittag 9 Uhr bis 1 Uhr.
Dienstag von nachm tag 2 Uhr bis 6 LUhr,
Donnersta-, von vormittag 9 Uhr bis 1 Uhr
Freitag, von nachmittag 21, bis 6 ihr.

Während der übrigen D enſtzei iſt das Büro für den

Schülermützen
von 32 Mark an.

Magazit zum Vfan,
Kieinſchmieden 6.,

Ecke Gr. Steinſtr., am Markt.

e erng e 90 Alle Sorten Möbelſowie EigeneDonnerstag. den 2. März. abends 5 gute FederbettenMerſeburg. 8 Uhr in den „Drei Schwänen“ Pfund nur billig zu verkaufen.
Frau Thormann, Spitze 13

Teauring- Zentrale

Leipziger Str. 1

Fabrikation daher
billigſte Bezugsquelle Werk

ſtatt m t elektr. Betrieb.

R. VoSs. Bönge.
Gold und Juwe en-Fabrik.

Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen.

Der Magiſtrat.

Mieterverein
Eisleben.

Die Sprechſtunden ſinden
regelmäßig ſtatt:
Dienstag 11-—12 Uhr vorm.

5--7 Uhr nachm

on aangrdene
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felder Volkszeitung. e
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590 4. 1274. 1275. 4966.
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Mittwoch, 1. März 1922.

VWVaxttei Angelegenheiten

Arbeiter Jugend. Heute abend 71 Uhr Teilnahme ander öffentlichen Jugendverſammlung im Vollsparl. e rigen

Veranſtaltungen fallen aus.
Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Jugendkartell. Freitag, den 3. d. M. abends 81 Uhr iBoispart h 4 Aw tJugewdliche Arbeiter, Arbeiterinnen und Lehrlinge? Erſcheintalle in der heute abend 7 Uhr im Volkspark ſta inhenden

lichen Verſammkung!
Gewerbegerichtsbeiſitzer! Jn dieſem Monat findet wieder eine

onatskonferenz ſtatt, doch kann dieſe umſtändehalber erſt ami den 15 März, abgehalten werden. t
e e eeeeeeeeeerererww—eeeeeHalle und 6oollreisorte.

V Halle, 1. März 1922.Erhöhte Löhne für Gemeindearbeiter.

eohntafel zum Tarifvertrag vom 5. Mal 1920 für die
Gemeindearbeiter der Stadt Halle, mit Wirkung ab 15. Febr.

1922 bis zum 31. März 1922.
Vom 15. Februar bis zum 28. Februar betragen die

Löhne für Arbeiter und Arbeiterinnen über 21 Jahren:
Handwerker 10,45, Angelernte 10,10, Ungelernte 9,80 Mk.,
Frauen 7,10 Mk. Jugendliche männliche Arbeiter (Un-
gelernte) von 14 bis 16 Jahren 4,55, von 16 bis 17 Jahren
5,50, von 17 bis 18 Jahren 6,10, von 18 bis 19 Jahren
7,10 Mk. Jugendliche weibliche Arbeiterinnen von 14 bis
16 Jahren 3,30, von 16 bis 17 Jahren 3,60, von 17 bis
18 Jahren 4, von 18 bis 19 Jahren 4,60 Mk.

Vom 1. bis zum 31. März betragen die Löhne für
Arbeiterinnen und Arbeiter über 21 Jahren: Handwerker
11,15, Angelernte 10,80, Ungelernte 10,50, Frauen 7,70 Mk.
Jugendliche männliche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren 5—,05,
von 16 bis 17 Jahren 6, von 17 bis 18 Jahren 6,60, von
18 bis 19 Jahren 7,60 Mk. Jugendliche weibliche Arbeite-
rinnen von 14 bis 16 Jahren 3,70, von 16 bis 17 Jahren
4, von 17 bis 18 Jahren 4,40, von 18 bis 19 Jahren 5 Mk.
Arbeiter und Arbeiterinnen vom vollendeten 20. bis 21.
Jahre erhalten 20 Pf. und vom vollendeten 19. bis 20.
gahre abermals 20 Pf. für die Stunde weniger als die
obigen Grundlöhne. Frauen, die zum Reinigen der Bureaus
nur ſtundenweiſe beſchäftigt werden, erhalten für die Stunde
ö50 Pf. weniger. Neben obigen Sätzen wird für verheiratete
Arbeiter und für Frauen, die die alleinigen Ernährer ihrer
Familie ſind, ſowie für ſolche mit eigenem Hausſtand ein
hausſtandsgeld von 70 Pf. für die Stunde gewährt.

Außerdem wird nach den für die Beamten geltenden
Grundſätzen ein Kindergeld von 30 Pf. für die Stunde
bezahlt

Vor arbeiter oder Schichtfüh rer erhalten für die
Stunde eine Zulage von 30 Pf. Qualifizierte
Arbeiterinnen erhalten für die Woche eine Zulage
von 5 Mk. Für den Vorbereitungs- und Abſchlußdienſt er
halten die Führer und Vorarbeiter der Straßenbahn 10 Mk.
und die Schaffner 15 Mark für den Monat mehr.

Arbeiten, die außerhalb der ſtändigen Arbeitsſtätte vor-
genommen werden, werden bei einer Entfernung von 4 bis 6
Kilometer Luftlinie, von der Wohnung aus gerechnet, mit
2 Mk. mehr vergütet, über 6 Kilometer mit 3 Mk. Wege,
die innerhalb der planmäßigen Arbeitszeit zurückgelegt wer-
den, werden nicht vergütet. Das Fahrgeld für die Hin und
Rückfahrt iſt bei dieſen Zulagen beſonders zu erſtatten.
die Wechſelſchichtarbeiter erhalten für die Schicht von abends
10 Uhr bis morgens 6 Uhr 1,50 Mk. mehr.

Angele rnte Arbeiter, welche handwerksähnliche
Arbeiten verrichten und ſich einer Prüfung im Fach unter-
ziehen, werden als Handwerker entlohnt. Handwerker im
erſten Jahr nach beendeter Lehrzeit erhalten die Stunde
20 Pf. und im 2. Jahr 10 Pf. für die Stunde weniger.

Nicht volleiſtungsfähige Arbeiter werden nach
Leiſtungen bezahlt. Dieſes bezieht ſich nicht auf Arbeiter,
die im Dienſte der Stadt minderleiſtungsfähig geworden
ſind. Die Einreihung der einzelnen Arbeiter in die ver-
ſchiedenen Lohngruppen erfolgt durch die Betriebsleitung
im Einvernehmen mit der geſetzlichen Arbeitervertretung.
Arbeiter, welche bisher in einer höheren Lohnklaſſe ent-
lohnt wurden, dürfen nicht in eine niedrigere Lohnklaſſe
zurückverſetzt werden.

Dienſtbereitſchaft gilt als Dienſt.
Sollten durch ungewöhnliche Verhältniſſe andere Lebens-

verhältniſſe bedingt werden, ſo bleibt es den Kontrahenten
überlaſſen, vor Ablauf dieſer Lohntafel um neue Verhand-
lungen einzukommen. Die Schmutz- und Schvwerarbeiter-
zulage ſowie die Zulage für die Exhumierungsarbeiten wer
den beſonders am 1. März 1922 verhandelt.

Ungehobelte Hausbeſitzer.

Wenn man einen Hausbeſitzer über ſeine Mieter ſpre hen
hört, dann bleibt gewöhnlihh ein guter Faden nur an ſehr
denigen hängen. Wir verkennen nicht die Nöte des Haus
beſitzers, er ſoll doch aber auch die Not des Mieters nicht
enterſchätzen. Daß die Hausbeſitzer in ihrem Auftreten den
üblen Mietern nichts nachgeben, beweiſt eine am Sonntag
in der Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins an
denmomene Reſolution. Sie lautet:

„Wir ſind aufs höchſte empört darüber, daß eine deutſche
Regierung, noch dazu eine ſolche, welche ſelbſt durch Fremde
geknechtet und bevormundet wird, es wagt, dem deutſchen
Reichstage den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, wie es
es Reichsmietengeſetz iſt. Abgeſehen davon, daß eine offen-
undige Verletzung der Reichsverfaſſung vorliegt, würde durch
eſes Geſetz ein großer Teil deutſcher Reichsbürger, nämlich
de Hausbeſitzer, unter die Vormundſchaft der Straße ge-
tellt werden. Zu unbeſoldeten Hausknechten würden ſie er
edrigt werden, jedoch voll verantwortlich für die Verwaltung

nd Erhaltung des Haus und Grundbeſitzes, der einen großen
Leil des deutſchen Nationalvermögens darſtellt. Wir ſind
auf das tiefſte entrüſtet darüber, daß es Reichstagsabgeordgete
bt, welche die Stirn haben, einer ſolchen Geſetzesoorlage

p unter unmündigeKinder und Entmäündigte ſtellen will. Die Verelendung eines
Wſentlichen ſtaatserhaltenden Teiles des deutſchen Volkes ſo
de der Verfall und die Vernichtung des deutſchen Haus-
d Grundbeſitzes, e ines der wichtigſten Teile des deutſchen
Jationalvermögens, muß die Folge ſein. Wir warnen die
Regierung und den Reichstag nochmais, auf dem eingeſchla-

Beilage zur Volksſtimme.
enen Wege auch nur einen Schritt weiter zu Wirſten die unverzügliche tag h lehnung des
eichsmietengeſetzes, den ſchleunigen bau der Wohnungs-

zwangswirtſchaft und den ſofortigen Erlaß eines Notgeſetzes,
durch welches bei allen auch den langfriſtigen Miet-
verhältniſſen feſtgeſetzte Höchſtmieten ohne Nachweis ſofort in
Kraft treten. Sollten dieſe Forderungen nicht erfüllt werden,

der deutſche Haus und Grundbeſttz geſchloſſen
iderſtand leiſten. Er wird Mittel und Wege finden, die

Durchführung von Beſtimmungen zu verhindern, welche ſich
in einer Weiſe gegen die Hausbeſitzer richten, die für jeden
freien Mann entwürdigend iſt. Der von der Reichsregierung
beſchrittene Weg muß dahin führen, daß in aller Kürze der
rößte Teil des deutſchen Hausbeſitzes in die Hände von
usländern gelangt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe

die Regierung dann mit mehr Erfolg als deutſche Reichsbürger
zwingen werden, die Geſetzesbeſtimmungen, welche die Haus
beſitzer zu rechtloſen Sklaven herabwürdigen, zu ändern.“

Man erſieht aus dieſer Reſolution, daß ſich die Haus
beſitzer eigentlich ebenſo ruppig ausdrücken wie die Meter.
Jhre Hoffnung ſetzen ſie auf die Entente, wie aus den Schluß-
ſätzen hervorgcht. Ein übereifriger Hausbeſitzer ſtellte in der
Verſammlung ſogar den Antrag, man „ſolle die Entente bit
ten, die deutſchen Hausbeſitzer vor der deutſchen Regierung
J. ſchützen.“ Wenn auch dieſer Antrag nach dem offtziellen

richt ſtürmiſche Zurückweiſung fand, ſo iſt er doch eigentlich
die brutale Quinteſſenz des iehten Teiles der Reſolution.

Unſeres Erachtens würden Hausbeſitzer und Mieter gut
tun, wenn ſie ſich von Organiſation zu Organiſation einmal
an einen Verhandlungstiſch ſetzten und verſuchten, voſittve
Vorſchläge an die Regierung auszuarbeiten, wie beiden not-
leidenden Teilen einigermaßen geholfen wird. Die Aufbebung
einer jeden Wohnungsbewirtſchaftung iſt aber dazu das un

3 Mittel, denn das würde die Erbitterung der beiden
eile nur vergrößern.

gelehnt
Was wird Herr Profeſſor Feſter tun

Berlin, 1. März. Die Streikverordnung des Reichs
präſidenten gab verſchiedenen Ortsgruppen des Verbandes
der Sattler und Portefeuiller Veranlaſſung, den Ausſchluß des
Genoſſen Ebert aus dieſem Verbande zu beantragen. Jn
ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte ſich der Beirat mit dieſer
Angelegenheit. Nach lebhafter Debatte wurde mit allen
gegen 8 Stimmen beſchloſſen, die Ausſchlußanträge abzu-
lehnen.

Die Koryphä'e der Halliſchen Univerſität, Herr Profeſſor
Feſt er, der anläßlich der bürgerlichen Tataren- Nachricht vom
Ausſchluß Eberts auf der Univerſität Halbmaſt geflaggt
wiſſen wollte, wird hoffentlich nun ſoviel Courage beſitzen,
die republikaniſche (verſteht ſich!) Flagge höchſt eigenhändig
aufzuziehen. Wir ſehen Herrn Feſter, der äußerlich
durchaus keine Aehnlichkeit mit einer ägyptiſchen Mumie
haben ſoll, über das hiſtoriſch abgeklärte Geſicht glänzen,
wie es ſich für einen gewiſſenhaften und treuen Beamten
der Republik ziemt.

Der Pachtzins für das Gut Gimritz.
Zu dem Streit der Stadt um Erhöhung des Pachtztnſes

ſar das an den Oberamtmann Görg verpachtete Gut Gimritz
ender uns der Vertreter des Pächter, Herr Rechtsanwalt

J Hirſch, eine längere Zuſchrift, aus der hervorgeht, daß ſich
Herr Görg nicht geweigert habe, den Pachtpreis zu erhöhen,
ſondern er habe bei emer 100prozentigen Steigerung Er-
leichterungen anderer für ihn harter Bedingungen verlangt.
Die Landgüter-Deputalion habe das aber abgelehnt, deshalb
ſei ein Vergleich nicht zuſtande gekommen.

Wir haben keine Veranlaſſung, von der zwei Seiten
Maſchinenſchrift umfaſſenden Zuſchrift weiter Not'z zu nehmen.
Der Kardinalpunkt iſt der: Der Pächter der im ſtädtiſchen
Beſitz befindlichen Produktionsmittel erzielt für die damit
erzeugten Produkte einen bis dreißig- und vierzigfachen Preis,
während er nur und das ſogar erſt gegen beſtimmte Ver-
günſtigungen den zweifachen Pachtpreis bezahlen wollte,
als er djeſe Vergünſtigungen nicht erhielt, auch dieſe geringe
Erhöhung ganz verweigerte. Alles andere, das ſein w.
erklären ſoll, iſt leere Rederei. Auch der Hinweis, daß die
anderen Pächter gleichfalls nicht gutwillig erhöhte
Pachtpreiſe gezahlt haben, entſchuldigt ihn keineswegs, ſon
dern läßt die andern nur in gleiche Reihe mit ihm rücken.

Der organiſationsfeindliche Unternehmer.

Die Metallarbeiter der Firma Gebr. Jänicke mmer-
werk Büſchdorf, ſind e in den Streik getreten. Die Firma
weigert ſich beharrlich die Lohnſätze zu zahlen, welche in der halli-

en Metallinduſtrie vereinbart wurden. Der Jnhabe rder Firma,
Jänicke, erklärte erſt kürzlich vor dem Schlichtungsausſchuß,

de bei ihm die „höchſten“ Verdienſte erreicht würden. Wie ſchwer
dieſem Herrn die Organiſation im Magen liegt, erklärt dar
aus, daß er an die bei ihm beſchäftigten Kollegen mit dem Be-
triebsrat bei einer Verhandlung das Anſinnen ſtellte, wenn ſie aus
dem Metallarbeiter- Verband austreten, würde er ihnen einen

von 15 Mark en Metallarbeiter übt Solidarität!
Meidet dieſen Betrieb, um dieſen Herrn eines anderen zu belehren.

Der Wohnungsmarkt im Monat Januar 1922. Jm Januar
1922 wurden 411 Wohnungsſfuchende im Wohnungsamt neu ein
etragen, ſo daß die Geſamtzahl auf 10 328 ſtieg. Reubeſetzt wur
en 244 Wohnungen, davon 33 im Darunter be

fanden ſich 20 Familien die laut Urteil des Amtsgerichts ihre
Wo räumen mußten und andere Wohnungen durch das
Wohnungsamt erhielten. 8 Familien, die Wohnungen ohne
weiſung, mithin widerrechtlich bezogen hatten, mußten aus dieſen
wieder entfernt werden.

Volksunterrichtsturſe. Jn der vergangenen Woche nahmen
die VIII. Volksunterrichtskurſe ihr Ende. Mancher hat die
Gelegenheit benutzt, ſeme Kenntniſſe zu vervollkommnen. Allen
Volkskreiſen gehörten die Teilnehmer an. Unter die einzelnen
Berufsgruppen verteilten ſie ſich nach folgenden Prozentſätzen:
Angeſtellte 50 Prozent, Werktätige 26,3 Prozent, Beamte 13,7
Prozent, Berufsloſe 7,8 Prozent und Freie Berufe 2,1 Proz.
Ein Viertel waren weibliche Teilnehmer. Das Alter der Hörer
ſchwankte zwiſchen 15 und 60 Jahren. 25 Prozent waren
Jugendliche, während 67,1 Prozent ein Alter von 20--40 J.
aufwieſen. Eine neue Reihe von Lehrgängen beginnt am
6. März. Ueberall in der Stadt weiſen die grünen Plakate
darauf hin, die den genauen Stundenplan angeben: Deutſch,
Rechnen, Raumlehre, Buchführung, Kurzſchrift und zweitens
Anmelde- und Auskunftſtelle: Alte Volksſchule, Neue Prome-
nade, Toreingang, 2 Treppen, Zimmer 35 Donnerstag und
Freitag, den 2. und 3. März, 7——-9 Uhr abends; ſowie in der
Woche vom 6. bis 10 März täglich von 7 bis 8 Uhr abendsJedem Vorwärtsſtrebenden iſt Gelegenheit gegeben, ſein Wiſſen

zu erweitern. Wiſſen iſt Macht!
Die Hausſammlung des OberſchleſienHilfswerks in Halle

hat bisher das erfreuliche Ergebnis von 43 302,40 Mk. gezeitigt,
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obgleich die Mehrzahl der Sammelliſten noch ausſteht Jn-
folge der inzwi eingetretenen h würde aber die

endung der Liſten im einzelnen koloſſale Unkoſten verurſachen.
Der hieſige Ortsausſchuß hat daher eine Sammeſſtelle eingerichtet
und bittet die Hausbeſitzer bezw. Verwalter, die noch rückſtänd gen
Sammelliſten im Magiſtratsburo VII. Stadthaus 2 Treppen,
Aufgang eerſtraße, innerhalb 1 Woche abgeben zu laſſen.

Cirkus Gebr. Blumenſeld jun,, Magdeburg, (früher E. Blumen-
feld Ww.-Guhrau) wird in Halle ab 18. März ein ſür kurze Zeit
berechnetes Gaſtſpiel geben. Dieſes Unternehmen, das bei ſeinem
letzten Gaſtſpiel an der Krauſenſtraße im Frühjahr 1920 allſeitig
Anerkennung erntete, bat z der Zwiſchenzeit weiter vergrößert
und verſpricht mit einem Spielplan aufzuwarten wie man ihn
in Halle ſeit damals nicht wieder ſah. Der Name Blumenfeld mit
ſeinem mehr als 100jährigen guten Ruf verbürgt allen Cirkus
freunden wirkliche Kunſt des gehariten Sandes; er hält ſich fern
von übertriebenen Ankündigungen und verſpricht nie mehr als
er zu bringen imſtande iſt. Der vergangene Sommer führte das
Blumenfeld Unternehmen u. a. auch nach Köln, Dortmund,
Glberfeld, lin, Braunſchweig und anderen Großſtädten, wo die
rührige Direktion überall die beſten Erfolge erzielen konnte.

Gefundenes Gut. Jm Stadttheater e verfloſſenen Jahre
verſchiedene Gegenſtände gefunden worden. S Eigentumsanſprüche
können bis 31. März 1922 beim ſtädtiſchen o V, Rathausſtr. 19,
eltend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die
undſtücke verſteigert.

reie Vollsbühne. Der in „Kunſt und Volk“ angegebene
Einlöſungstermin für das 9. und 10. Werk für das Thalia-
theater hat ſich verſchoben. Der neue Termin wird recht-
zeckig bekannt gegeben.

Operettentheater. Jarnos „Förſterchriſtl“ übt nach wie vor
eine ungeſchwächte Anziehungskraft aus. Da am Sonnabend,

4. Marz, eine Uraufführung ſtattfinden muß, ſo finden nur
a r ufführungen von „Förſterchriſtl“ ſtatt. Sonntag, den
5. Mätz, gelang die reizende Operette „Das Hollandweibchen“
nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preiſen zur ungekürzten Dar-
ſtellung. Der Vorverkauf iſt ab 10 Uhr den ganzen Tag ununter
brochen geöffnet.

Wem iſt die Geldſcheintaſche geſtohlen? Bei einem am
20. Februar hier feeſtgenommenen iſt eine neue,
bellbraune Geldſcheintaſche mit 250 Mk. gefunden worden.
Dieſe will er unmittelbar vor ſeiner Feſtnabme einer Dame
auf einem Bahnſteige geſtohlen haben. Die Geſchädigte
hat nach Angabe von Eiſenbahnbeamten den Bahnhof ver
laſſen und iſt in die Stadt gegangen. Sie wird erſucht, ſich
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu melden.

Geſtohlenes Zigarettenetuni. Einem am 23. Januar
hier feſtgenommenen Fürſorgezögling, der ſich in Paſſen
dorf bei Zeitz in neiderlehre befand und dort entlaufen
war, iſt ein Zigarettenetui aus Alpakkaſilber mit Mono-
ramm C. S. in einem Roſenkranz abgenommen worden.Ler Burſche will das Etui von einem Unbekannten gekauft

haben, es wird aber vermutet, daß es geſtohlen iſt. Geſchä-
digte werden erſucht, ſich bei der Kriminalzolizei, Zimmer
36, beehufs Beſichtigung zu melden.

Vom Egalkreisparlament.

Geſtern fand im Sitzungsſaale des Ständehauſes für den
Saalkreis eine Kreisvertreterſitzung ſtatt, die eine ſehr umfang
reiche Tagesordnung zu erledigen hatte.

Der kommiſſariſche Landrat, Regierungsrat Müller, teilte
vor Eintritt in die Tagesordnung mit, daß er gemäß einer Ver-
fügung des Jnnenminiſters, zum ſtellvertretenden Landrat ernannt
worden iſt.An Tielle des ausſcheidenden Kreistagsmitgliedes Marr-

Diemitz wurde der Kreisvertreter Albert Schulz in ſein Amt

eingeführt. JJn die Tagesordnung eintretend einigte man ſich einſtimmig
dmarauf, daß die angeſetzte Beſchlußfaſſung über die Steuer
verteilung des Kreisfehlbetrages für die Pro
vinzialabgaben, vertagt werden ſoll. Dieſe Zu
rüchſtellung erfolgte, weil die geſetzliche Grundlage für derartige
Maßnahmen noch nicht geklärt iſt.

Der zweite Punkt der Tagesordnung, betr.
Veſchlußſaſſung über Erhöhung der gemeindlichen Zuſchläge

zur Förd rung des Wohnungsbanes
rief eine längere Debatte zwiſchen den Vertretern der Linken und
der Rechten hervor. Der Kreisausſchuß ſchlug vor, gegenüber der
vom Staat vorgeſchriebenen Summe einen dreifachen Betrag zu
erheben. Dieſer Antrag wurde mit 17 gegen 6, Stimmen abge
lehnt. Der einfachen Erhebung wurde einmütig zugeſtimmt.

Jm nächſten Punkt der Tagesordnung wurde die Beteiligung
des Saalkreiſes an der zu gründenden

Mitteldeutſchen Bauz ntrale
(Soziale Bauhütte) mit einer Stammeinlage von 250 000 Mk.
vorgeſchlagen. Der Betrag ſoll als Tilgungsdarlehen bei der
Sparkaſſe des Saalkreiſes hinterlegt werden.

Die Arbeitgeber des Baugewerbes haben gegen den
Antrag ein Proteſtſchreiben an den Kreistag gerichtet.

Der Vorſitzende, Gen. Müller, gab einen kurzen Ueberblick
über die hiſtoriſche Entwicklung des Gedankens der organiſierten
Baugenoſſenſchaften. Das Bauunternehmertum hat bisher immer
gezeigt, daß, wenn es frei und ohne Hemmung wirken konnte,
nicht den ſozialen und kulturellen Geſichtspunkten Rechnung ge-
tragen wurde. Mit der Baugenoſſenſchaft iſt dem Unternehmertum
gegenüber eine wichtige Konkurrenz geſchaffen worden. Die Ge
noſſenſchaft kann einen wichtigen Einfluß auf die Preisbildung
des Baumarktes ausüben. Von intereſſierter Seite iſt bereits der
Verſuch gemacht worden, dieſe Genoſſenſchaft völlig in privat
kapitaliſtiſche Hände zu bringen. Es ſoll deshalb demgegenüber
eine Beteiligung des Kreiſes an der Aufbringung der Mittel es
reicht werden.

Der deutſchnationale Gutsbeſitzer Beil wendete ſich gegen die
Vorlage und ſah die r der Wohnungsnot durch eine ſehr
naiv geſchliffene Brille an. meinte, man ſolle nur jedem, der
für ſich ein Haus bauen will. einen Zuſchuß geben.

Nachdem ſich die Vertreter der Linken auf Vorſchlag des Gen.
Habermann- Ammendorf zu einer kurzen Beſprechung zurück
gezogen hatten, wurde der Vorlage mit den Stimmen der Ver-
treter der ſozialiſtiſchen Parteien gegen die Stimmen der brgt.
Vertreter zugeſtimmt. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, einen
dementſprechenden Vertrag abzuſchließen.

Da nach den Beſtimmungen des Reichsrates alle Gemeinde
bezirke verpflichtet ſind, für veranſtaltete Vergnügen eine Steuer
zu erheben, wurde vom Kreisausſchuß der Vorſchlag gemacht, daß
auch die Gutsbezirke für die veranſtalteten Vergnügen Steunern
erheben müſſen. Eine dementſprechende Vorlage wurde einſtimmig
angenommen.

Gen. Keidel-Löbnitz wies in dieſem Zuſammenhange
darauf bin, daß die Gutsbezirke als ſolche keine Exiſtenzberechtigung
haben. Es müſſe darauf gedrungen werden, daß die Auflöſung
der Gutsbezirke durchgeführt wird. Dieſer Hinweis löſte eine
längere Debatte aus, deren Ergebnis die Annahme einer Reſo-
lution war, in welcher das Miniſterium des Jnnern aufgefordert
wird, die Beſeitigung der Gutsbezirke ſo ſchnell
wie möglich durchzuführen. Gegen dieſen Antrag ſtimmten zwei
Gutsbeſitzer, während die übrigen deutſchnationalen Vertreter
der Reſolution zuſtimmtge
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h e h Das Badh e eingeſtellt werden. Jetzt zeigt ſich aber eine er
hebliche Ueberſd reitung des feſtgeſetzten Etats, da eine verant
wortungsloſe Verſchleppung der Bauarbeiten, ganz beſonders der
Waſſerſpülungsaniage, ſtattgefunden hat. Die n beſtehende
Kommiſſion ſoll dem nächſten Kreistag Bericht über die Schuld
frage erſtatten.

Die Kreisſtraße Diemitz Reideburg wird vom Kreis über-
nommen.
Der Gutsbezirk Mücheln wird in die Stadtgemeinde Wettin

eingemeindet.
Ohne jede Debatte wurde dann der wichtige Beſch'uß gefaßt,

r den des Kreisſyndikus ab 28. Februar auf-
zuheben.

Es wurde ein Ausſchuß, beſtehend aus 2 Bürgerlichen und
3 Sozialißen gewählt, der die gemeindlichen Abgaben zur Förde-
rung des Wohnungsbaues verteilen ſoll.
Als Amtsvorſteher wurden gewählt für Roten burg Gen.
Faßbender, für Kroſigk der Kommuniſt Denkewitz, für
Reideburg der Kommunſſt Silberbers. Zu Amtsvorſteher
ſtellvertretern wurden dewählt Pil ger für Ammendorf und Gen.
Paul Seifert für Kroſggk.

Es ſchloß ſich eine nichtorfentliche Sitzung an.

Sennewitz. Mißſtände auf der Grube? Der „Klaſſen-
kampf“ berichtet in ſeiner Nummer vom 23. Februar aus Senne-
witz über Mißſtände auf der Grube Ferdinande. Dem Bergarbeiter-
verbande und dem Betriebsrat wird der Vorrourf gemacht, daß ſie
es durlden, daß Ueberſtunden in große n Umfange gemacht wür-
den. Vom Vorſitzenden des Betriebsrates, dor zu gleicher Zeit
Vertrauensmann des Verbandes, aber auch Mitglied der kom
muniſtiſchen Partei iſt, werden die vom „Klaſſenkampf“
geſcl, ilderten Zuſtande entſchieden beſtcitten. Nur in einem Falle
ſet es aus techniſchen Gründen im Jntereſſe einer Schicht notwendig

worden, 2 Züge mehr zu fahren. Es iſt in letzter Zeit wieder
olt vorgekommen, daß in ähnlichen Fragen der „Klaſſenkompf“

unbeſehen ihm ven unverantwortlichen Perſonen gebrachte Mel-dungen veröffentlicht hat. Jn ſolchen Fällen ſollte ein für allemal
der zegebene Weg der ſein, ſich vorher mit der in Frage kom
menden Organiſationen in Verbindung zu ſetzen.

Löbejün. Eine teure Suppe hat im benachbarten
Hohenedlau der Gemeinde und Jagdvorſteher Fritz Sturm
den Jagdgenoſſen eingebrockt. Die Volksſtimme hat früher
ſchon berichtet, daß vor zwei Jahren bei der Verpachtung der
Gemeindejagd Herr Fritz Sturm ſeinem Freunde, dem Guts-
beſitzer K. Säuberlich in Mitteledlau den Zuſchlag unter Um-
ſtänden erteilt hatte, die den Landrat Gen. Ad. Thiele ver
anlaßten gegen die Klüngelwirtſchaft einzuſchreiten und die
Verpachtung für ungültig zu erklären. Obwohl der Gem.
Vorſt. Sturm, Säuberlich und der zu ihren Jagdfreunden ge
hörende Amtsgerichtsrat Meyer in Könnern Himmel und
Hölle in Bewegung ſfetzten, ließ ſich das Landratsamt nicht
beirren und beauftragte den Amtsvorſteher Bernh. Sturm
in Mitteledlau mit dem Abſchießen der Jagd. Bei der Rech-
nungslegung beanſtandete der Jagdvorſteher Fr. Sturm die
Ausgabe für das Jagdfrühſtück. Er klagte und in erſter
Jnſtanz erkannte Amtsgerichtsrat Meyer in Könnern im
Sinne des klägeriſchen Antrags. Jetzt hat aber das Land-
gericht Halle in der Berufung das Urteil aufgehoben und
die Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Die Jagdgenoſſen haben
nun das Vergnügen, alle Koſten zu tragen. Der Pacht-
ertrag für ein Jahr dürfte draufgehen. Die Lehre iſt bitter.
Aber wenn ſie erwirkt, daß die Hohenedlauer ihrem Gem.
und Jagdvorſteher Fr. Sturm nicht mehr ſo kritiklos folgen
wie bisher, iſt ſie nicht zu teuer bezahlt.

Rothenburg. Parteiverſammlun Am Sonntag,den 19 Febr., fand im Saaleſchlößchen unſere fällige
verjammlung ſtatt. Unter Punkt 1 referierte Gen. Faßbender überEnt tehung und Entwicklung der Volkswirtſchaft. re zeigte
in recht markigen Worten die kraſſen Zuſtände, die ſchon im
Rittelalter zwiſchen Arbeitgeber und Areiter Leſtanden und noch
jetzt beſtehen. Gen. Faßbender ſprach dann noch über den Ver-
ſam mlungsleiterkurſus, der S unſerer Ortsgruppe ver-
anſtaltet wird. Parteiſekretär Gen. Petersdorf, der anweſend
war, begrüßte es. daß von unſerm Vorſitzenden Gen. Faßbender
die Anregung zu einem Verſammlungsleiterkurſus gegeben wurde.
Er ginz dann auf die politiſche Lage ein und ſtreifte in ſeiner
Node den letzten Eiſenbahnerſtreik und den Streik bei der Mans-
felder Kewer ſchaft. Unter Punkt Verſchiedenes wurde die Mai-
feier als Hauptteil erörtert, die dieſes Jahr auch in Rothenburg
tatt ſpäter Abendſtunde wurde vnter allgemeiner
Befriedigung die Verſammlung geſchloſſen.

Provin; und Umgebung.
Pans'elder Streik

Unter Vorſitz eines Vertreters des Reichsarbeitsmini-
lers wurde am Dienstag in Halle über Beilegung desStreikes verhandelt. Nach recht largwierigen Ver andilun
gen einigten ſich die Parteien auf folgender Grundlage:

„Der früher beſtehende Manteltarif wird in vollem
Umfang bis 1. Juni in Kraft geſetzt.

Etwaige zentrale Vereinbarungen über Manteltarife
werden auch von der Mansfelder Gewerfſchaft anerkannt.

Die 11 Mk. Lohnzulage, die durch den Schiedsſpruch in
den letzten Verhandlungen feſtgeſetzt wurde, bleibt für Fe

bruar v 7Die Löhne werden für März um 10 Mk. und für reine
Schichtlöhner vm 12 Mk. erhöht.

Die Arbeiter geben wenn ſie dieſen Vereinbarungen
heute zuſtimmen, ebenſo geſchloſſen wieder in die Betriebe,
wie ſie hinausgegangen ſind.

Aus dem Rerfeburger Stadtparlament.

Rerſeburg hat bis auf weiteres einen „Ober-Bürgermeiſter“.
Kommuniſt:ſhes Liebeswerben um die Polizei Exekutiv

beamten!!

Bei Eröffnung der Stadtv.Sitzung konnte der Stadtv.
Vorſteher be'anntgeben, daz die Regelung der neuen Arreiter-
löhne die Zuſtimmung des Arbeitgeberverbandes gefunden
hat. (Vergl. Volksſtimme Nr. 39.) Auch iſt die Zuſtimmung
eingegangen, daß der bisherige 1. Bürgermeiſter den Titel
„Ober-Bürgermeiſter“ führen darf. Beim Ausgabehaushalt klopfte er eines Tages bei ſeinem Freund Direktor Ecsmiſch,

Kohle
Zeit

der Allg. Verw. Teil VI g. 2 wurden 89 000 Mk., für welche
Deckung nicht vorhanden iſt, nachbewillizt. u u er
folgte Nachbewilligung in Höhe von 1300 für den
Haushalt der Bauverwaltung zwecks Ausbeſſerung der Waſch
häuſer nebſt Schornſteinen auf den Grundſtücken Fiſcherſtr. 11
und 18. 3195 Mk. bei Ausgabe Anſatz Teil IV „für
Gerichts- und Stempelkoſten“ der Grundeigentums Verw.
Durch Erhèhung der Fuhrlöhne muß eine Nachbewilligun
von 48 000 Mk. erfolgen. In gleicher Weiſfe, wie das Re
und der Staat den Beamten einen weiteren Teuerungszu-
ſchuß von 20 Prozent, alſo insgeſammt 40 Prozent, gewährt,
ſollen auf Anregung des Arbeitgeberverbandes auch die
ſtädtiſchen Beamten und tarifl. Angeſtellten dieſen Zuſchuß
erhalten. Für erſtere werden 35 000 Mark, für letztere
37 500 Mk. benötigt, wovon für 53000 Mk. Deckung nicht
vorhanden iſt. Die tariflichen Angeſtellten erhalten dieſe
20 Prozent Zuſchuß erſt mit dem 4. Dienſtjahr. Für die
Schweſtern der ſtädt. Kinderbewahranſtalten werden ab
1. April 1922 an das Mutterhaus 4800 Mark und den
Schweſtern ſelbſt jährlich 500 Mark bewilligt, was einer
Mehrausgabe von jährlich 2700 Mk. entſpricht.

Der 9. Punkt der Tagesordnung ſah den gemeindlichen
g. dias von 15 Prozent zur Förderung des Wohnungs-
aues vor, daneben noch 5 Prozent an den Staat. Stadt-

verordneter Daniel c konnte ſich für dieſe Vorlage
nicht erwärmen. Dem ſchloß ſich Genoſſe Voye an. Genoſſe
n ging auf dieſe Mietsſteuer, die letzten Endes doch
nur die Arbeiter trifft, ein. Nicht recht iſt es, daß man überdas geſetliche Maß hinausgeht. Geſetzlich find 5 Prozent
an den Staat und 5 Prozent an die Gemeinde abzuführen.
Mit dem Antrag des Magiſtrats werden aber anſtatt 10 Proz.
nun 20 Prozent erhoben werden. Krüger und Stadtv.
Daniel ſtellten den Antrag, nur 10 Prozent und ar
5 Prozent für den Staat und 5 Prozent für die Gemeinde,
wie geſetzlich feſtgelegt, zu erheben. Der Magiſtrats-Antrag,
welcher 20 Prozent forderte, wird gegen die Stimmen der
D. N., D. V. und Demokraten abgelehnt (was ſagt hier Herr
Grimm Dem.) zu ſeinen Freunden den Hausbeſitzern) und der
Antrag KrügerDaniel angenommen. Da nach Verfügung des
preußiſchen Miniſters des Jnnern überall dort, wo ſich Schutz
polizei befindet, den kommunalen Polizeibeamten das weitere

der Uniform verboten iſt, legte der Magiſtrat dem
Stadtverordneten-Kollegium folgenden Antrag zur Beſchluß-
faſſung vor: „Unter Wegfall des Kleidergeldzuſchuſſes für
die uniformierten Polizeiexekutivbeamten, wird dieſen ſofort
ein einmaliger Zuſchuß von je 1500 Mark zur Beſchaffung
von Zirilil.idern unter der Bedingung gewährt, daß ſie aner-
kennen, daß mit Wirtung ab 1. 4. 22 der bisherige Bekleidungsgeldzuſchuß in Wegfall kommt. Stadto Vorſteher unker er

ſucht, den Beirag von 1500 Mark auf 2000 Mark feſtzuſetzen.
Genoſſe Fehſe erſuchte, das Kleidergeld weiter zu gewähren.
Auf einmal haben die Kommuniſten ihr gutes Herz endeckt,
für diejenigen, deſſen Uniform auf den Sowjfetſtern gewirkt
hat, wie das rote Tuch auf den Stier, und ſtellen den Antrag,
die Summe auf 2500 Mk. zu erhöhen. (Was ſagt nun der
„Klaſſenkampf?“). Auch Genoſſe Krüger trat für Er-
höhung des einmaligen Zuſchuſſes ein. Der Antrag der
Kommuniſten wurde abgzelehnt, hingegen der Antrag Junker
angenommen. Die Stadtv.- Verſammlung trat dem Magi-
ſtratsbeſchluß bei, ab Rechnungsjahr 1922 im Haushaltsplan
5000 für Unterſtützung erkrankter Gemeindebeamten einzu-
ſetzen. Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde die An-z
ſchaffung eines Minimaxapparates beſchloſſen. Die Unſchaf-
fungskoſten betragen 1000 Mk. Stadtv. Eichardt erſuchte noch
um Veröffentlichung des Sozialrentnergefetzes.

Merfeburg. Achtung Bauarbeiter. Durch Ver-
handlungen ſind nunmehr die Streitigkeiten bei der Firma
Pladeck in Merſeburg beſeitigt. Die Bauſperren ſind auf-

gehoben. Lingnau.Merſeburg. Achtung Kriegshinterbliebene. Die
ſtädtiſche Fü.rſorgeſtelle Merſeburg veranſtaltet in den nächſten
Tagen für Kriegshnterbliebene und deren Töchter Ausbildungs-
kurſe im Zuſchneiden und Rähen von Kleidern und Wäſche, ſowie
Namen und Lochſticken. Desgleichen iſt auch ein Unterrichtkur
ſus für Schreibmaſ.hine geplant. Die Kurſe ſind koſtenlos. Die-
jenigen Kriegshinterbiiebenen und deren Töchter, die an einem
dieſer Kurſe teilnehmen wollen, haben Adreſſe uſw. der Gau-
geſchäftsſtelle. Merſeburg, Gotthardtſtrake 22 1, ſchnellſtens zu
melden. Weiterhin ſteht der hieſigen Fürſorgeſtelle ein größerer
Geldbetrag zum Zwecke der Unterſtützung für Kinder der Schwer-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, die dieſe Oſtern die

le verl ſſen (Schulentlaſſungsbeihilfen), zur Verfügung. Alle
Sa/werbeſ. ädigten und Kriegerhinterbliebenen, deren Kinder
Oſtern die Saule ver aſſen, wollen dies obengenannter Geſchäfts
ſtelle ſofort mitteilen.

erſeburg. Ablieferung der Steuerkarten und
M enblätter für die Zeit vom 1. April bis31. zember 1921. Unter Bezugnahme auf die Bekannt-
machung des hieſigen Finanzamtes vom 10. Januar werden die
jenigen Steuerpflichtigen der Stadt a welche für 1921
hier veranlagt werden, aufgefordert, ihre Steuerkarten oder
Markenblätter für die oben angegebene Zeit vom 1. bis
30. März 1922 in unſerer Steuerkaſſe, Rathaus Markt, abzu
liefern. Zur ſchnelleren Abfertigung wird erſucht, den Einkommen-

ſteuerbeſcheid für 1920 mit vorzulegen. Auch iſt es zur Er
leichterung des Annahmegeſchäfts ſehr erwünſcht, daß die Arbeit
geber möglichſt geſammelt an die Steuerkaſſe abliefern.

Naumburg--Eckartsbereg.
Naumburg. Freie Schwimm-Vereinigung. Mitt-

woch, den 1. März 1922, abends 8 Uhr, im Reſtaurant zum gol
denen Hahn, außerordentlche Mitgliederverſammlung. r wich-
tigen Tagesordnung ha'ber iſt vollzähliges Erſcheinen aller Mit-
glieder Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Jntereſſen-
ten des freien Waſſerſports herzlich willkommen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Wansleben (See). Die deutſche Volkspartei auf

Mitgliederfang. Mancher ehemalige Off. zier fühlt das
Zeug in ſich, Parlamentarier zu werden; ſo auch der neugebackene
„Politiker“ Hauptmann a. D. Schulz, Bahnhof Teut
Um die lichten Reihen der Deutſchen Volkspartei zu ſtärken,
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speren Sie durch Gebrauch des seldsttöetigen Waschmtnels
„Pers Ohne Chlor oder schödliche Desmndieile

WVäseht wwvef hfeieht oſeſehzeitio
bei nur einma'igem kurzen Kochen.

Alleinige Fabrikanten: Henkel D Cle., Dü-eldort,
euch der Henko, Henkel's Wasch- und Sieich-Soda.

Hauptmann a. D. an. Im ſtillen Wunmerlein berleten dieſezwei Hauptleute v. wie man die Beamten des Mansfelder r

etwurden dieſe mtenx 5 irre un da. D. waren in enun wurden politi Weisheiten Jn Mans- zie
feldiſcher Untertänigkeit ſaßen die Herren Beamten, ein Dutzend an rlä
der l, da und hörten den r des Herrn Foulg m bän
Gegen den Stachel zu löken iſt natürlich im Beiſein t o S
geſetzten Direktor Ermiſch unmöglich. Sie wurden Ztg ied. Mit- v
lied einer Stinnespartei, einer monarchiſtiſchen Partei! Fühlen daseng dieſe Beamten mit ihren Hungergehältern nicht, zu welchen ſtan

poſitiſchen Zwecken ſie mißbraucht werden Denn ſoviel von den Sch
Scamten bekannt iſt, können ſie unmöglich einer tgpltgliſt ſmen ren
Partei angehören. rum denn dieſe Heuchelelk? Mehr Mut tn

wäre am Platze. techTorgau LiebenwerdaSchweinitz. r
Vom Schweinemarkt. Am geſtrigen I Sier ſtanden S Ferie und 12 Läufer zum Ver- We

kauf. Die Preiſe der Ferkel waren ſehr hoch. Es wurden
eaghlt 350—500 M. prö Stack, Läufer 800--1200 M. Trotz hper Preiſe war der Markt ſchnell geräumt. Der Lauf d

ging flott von ſtatten. Um 9 Uhr war der Markt vor. er. Ver
wen
gele

delAutlihe velunntwochangen ſür Halle n. d

Viehienchenpolizeiliche Anordnung. 8 ch
4 n die Beſchälfenche der Pferde wird aW i ſf ves h es vom 26. 1909 a

(R. S. Bl. S. 519) mit Ermächtigung de iniſters für Landwirt e
(chaft, Domänen und Forſten fol s beſtimmt. o

8 1 beſrAnordnungen vom 12. Febru u SchiehſeuchenvolizeilichenW e vom 17. Februar 1921 (Amtsblatt S. 61 R
werden aufgehoben.

3 2 Mato t Mola) Zum Decken fremder Stuten dürfen nur angekörte Hengſt xverwenrel werden. Die zugelaſſenen Hengſte werden von den u
Landräten in einer beſonderen Bekanntmachung namhaft gemacht. n

Sie unterliegen einſchließlich der auf Dechtationen ſtehen
den Hengſte ſtaatlicher Geſtüte und der in S 2 der Polizeiverord- 3 ei
nung für die Provinz Sachſen vom 30. Januar 1912 (Amtsblatt Fra
S. 76) betreffend die Hengſtkörung unter b und e e gen
Hengſte, in 2wiichenräumen von 4 Wochen einer amtstierärztlichen eine
Änterſuchung auf ihren Geſundheitszuſtand. Die e nd anf ſich
ihren Standorten dem beamteten Tierarzt vorzuſtellen. Dieſen
ſind dabei auch die Deckbücher zur Prüfung r

Alle anderen Hengſte dürfen nur zum De eigene in 2g tun r Beſitzer rhende werden. Mäcchen die Beſitzer ſolcher die
Hengſte von dieſer Erlaubnis Gebrauch, ſo iſt ihnen verboten J Wir
eigene Stuten von den unter a bezeichneten Hengſten decken z Arb.

5 3. eineie aſſung von beſchälſeuchekranken, beſchälſeucheverdäch Fraigen a e sverdächtigen Pferden zum Decken iſt verboten ar
Dieſes Verbot gilt für beſchälſeucheanſtecun sverdächtige Tiere ſo Verſ
lange, bis ſie auf Grund einer kliniſchen Unterſuchung und durh vind.

ſchälſeuche.rklärt wordenBlutunterſuchung als unverdächtig e Brand
kranke Pferde werden gekennzeichnet durch den den

der linken Kruppenhälfte, beſchälſeucheverdächtige undhen verdächtige durch den Haarſchnitt auf der linken
Kruppenhälfte und den Brand „B auf beiden Vorderhufen).

s 4.
ſie Zufüheung von Stuten aus Orten des thüringiſchetStace gerer, zu W engſien, die auf preußiſchem Staatsgebiet

iſt verboten.ehe t iſt die Zuführung von Stuten aus Orten des preu
ſchen Staatsgebietes zu Hengſten verboten, die auf thüringiſchen
Staatsgebiet ſtehen.m unterliegen der Entſcheidung des Miniſterium
ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Etwaige Anträge ſind

mir vorzulegen. 45
m Kreiſe Eckartsberga unterliegt das Deckseſchäft beiPferde außerdem den nachſtehend in den z 6, 7 und 8 aufgeführ

ten Beſchränkungen. 46.
Die zum Decken fremder Stuten zugelaſſenen Hengſte ſind allevier Wohden einer kliniſchen Unterſuchung durch den beamteter

Tierarzt und der Blutunterſuchung zu unterwerfen.

S 7.
Die anſteckungsverdächtigen Stuten aus den Deckperioden 191

und 1920 können aus der Beobachtung entlaſſen werden, ſofern ſie
ſich bei einer erneuten kliniſchen und Blutunterſuchunz als unver-
dächtig erweiſen, andernfalls iſt die m ſolange fortzu
ſetzen, bis der Verdacht beſeitigt iſt. Die Entſcheidung darüber,
welche Tiere als unverdöchtig anzuſehen ſind und aus der
obachtung entlaſſen werden können, behalte ich mir in jede

Falle vor. g.Die beſchälſeuchererdächtigen und beſchälſeuchekrankenStuten
ſind mindeſtens alle vier Wochen dem beamteten Tierarzte vor
zuführen. Hierbei iſt nötigenfalls die Kennzeichnunng zu erneuert.
Hie für die Stuten verhängten Schutzmaßnahmen bleiben beſtehen.
Eine Liſte der Stuten iſt allen Hengſthaltern zuzuſtellen.

K 9.
Die Koſten der amtstierärztlichen Unterſuchungen fallen der

Staatskaſſe zur Laſt e 10
Vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden nach der 74, 76 des Vieh

ſeuchengeſekes vom 25. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519 ff.) beſtraft.
Merſeburg, den 13. Januar 1922.

Der RegierungsPräſident.
gez. v. Gersdorff.

Vorſiehende viehſeuchenpolizeiliche Anordnung wird mit den
Bemerken veröffentlicht daß außer den zur Zeit im Landgeſtüt
Kreyz ſtehenden 211 BDeckhengſten, zum Decken fremder Stuten zu
gebe ne gert Hengſte im Stadtbezirt e nicht vorhanden

e ine der ietörten Hengſte kann im Polizeiverwaltune
büro (3mmer 10) eingeſehen werden.

5Halle, den 28. Februar 1922.
Die Poligeiverwaltung.

i

das selbsttatige
Waeaschmittel
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